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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 30. Nov. Wochenmarktbericht. Kaffee, großer Umſatz, ordinäre Sorten 
höher, Rio 26—34, Bahia 30, Domingo 31, Java 41—42½. Zucker, 
lebhaft, weiß Bahia 17½ —18, weiß Pernambuk 18 ½ —19 ½, blond Havan⸗ 
nah 18. Baumwolle, höher, amerikaniſche 32½ — 35, Mako 30 31 Fl. 

Turin, 26. Novbr. Brofferio interpellirte geſtern den Kriegsminiſter 

über die Koſten der neuen Uniformirung und die Adelsprotektion im Heere. 
Der Miniſter des Krieges proteſtirte gegen letzteren Punkt, den erſten wird 
er heute ausführlich beantworten. Das Zuchtpolizeigeſetz iſt von der Abge⸗ 
ordnetenkammer angenommen worden. 


Breslau, 1. Dezember. 

Der Vertrag vom 7. Sept. ift für dieſen Augenblick det Angelpunkt der preußiſchen 
Politik. Seine Bedeutung reicht weit über das Gebiet der Zoll- und Handelsfrage 
hinaus, und ſeine Erhaltung wie ſein Fall iſt nichts mehr und nichts weniger als ein 
Sieg oder eine Niederlage Preußens vis-àgvis Oeſterreich. 


So knüpft ſich an das Ende der Regierung Ernſt Auguſts, ganz ähnlich wie an] 
Das tritt in allen öffentlichen 


den Anfang derſelben, ein allgemein deutſches Intereſſe. 
Blättern unzweideutig hervor. Von der Nordſee bis an die tyroler Berge heran wird 
dieſe Frage jetzt vornämlich beſprochen, und hier wie dort ſieht man mit Spannung 
ihrer Entſcheidung entgegen. 

Die Stimmen der öffentlichen Meinung von Berlin und Hannover begegnen ſich 
in der Vorausſetzung, daß der Fall des Vertrages ſo gut wie gewiß ſei. Ganz anders 
lauten dagegen die offiziellen und halbofſiziellen Aeußerungen an beiden Osten. Die Hanno⸗ 
verſche Zeitung verſichert, das neue Miniſterium ſei feſt entſchloſſen, den September⸗ 
vertrag in aller Loyalität den Kammern zur Ratifikation vorzulegen. Die Preuß. Zeit. 
weiß, daß Herr von Decken, der neue Finanzminiſter, auf das Beſtimmteſte feine Zus 
ſiimmung zum Vertrage aus geſprochen habe, und ſelbſt Herr v. Manteuffel ſprach in 
der Etöffnungerede der Kammern von der „hoffnungsreichen Zukunft“, welche der Ver⸗ 
trag vom 7. September allen Zweigen der Produktſon und des Handels eröffne. 
Woher denn das nicht zu beſeitigende Mißtrauen in den Beſtand des Vertrages? 
Vor allem, weil man die Stimmung des hannoverſchen Landes gegen denſelden 

eben ſo gut wie die politiſche Farbe des neuen Miniſteriums kennt. Jene Stimmung 
f den binde wird in den Kammern überwiegend vertreten ſein, und es fragt ſich, od 
dütung wird zu Theil werden laſſen, mit der feine Durchſetzung immer noch ſchwiexig ohne 
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Velche ſie abet geradezu unmöglich iſt. 5 ru 550 n 
FR Wir glauben zwar zu wiſſen, daß ein finanzielles Bedürfniß vornämlich der Keil 
Tann ift, welcher die alte Abneigung der hannov. Regierung gegen den Zollverein 
die Flich ausgetrieben und dem Vertrage die Bahn gebrochen hat. Wie aber, wenn 
Gia Kammern: ſich erbieten, dieſem finanziellen Bedürfniß auf andern Wegen abzuhelfen? 
mant man in Berlin, daß dieſe andern Wege nicht aufzufinden wären? Oder hält 
Unpo e für ſo unmöglich, daß das neue Miniſterium in Hannover ſich entſchlöſſe, ſeine 
dieſen alarität durch Opferung des Vertrages vom 7. September zu beſeitigen? Für 

f es in der That für den Augenblick kein beſſeres Mittel, und man 


kann Zweck gäbe 
Kamm ergreifen, ohne der Verſicherung der „loyalen Vorlage“ des Vertrags in den 


untteu zu werden. 
ch hat uns die Hannov. 


bewate Zeitung auch berichtet, daß die Solidarität der kon⸗ 
en hai ! 
en, „Mit Beſtimmtheit,“ ſchreibt jenes in Hannover officiöfe Blatt — 
Mini behaupten, daß „der mächtigſte und geheimſte Hebel des (dortigen) 
und die Vechſels in den pieußiſchen Machinationen gegen den Bestand 
d i Entwicklung des Syſtems der zurückgetretenen Miniſter liege, 
und antttitdwer Duldſamkeit gegen Preß: und Vereinsunweſen, ihren Organifätionen 
genden Haulchaftuchen Beſtredungen in dem ſo nahe, ja faſt mitten in Preußen lie 
En annover dem preußifchen Gouvernement und deſſen Syſteme äußerſt unbe⸗ 
ede f R 
dirſe Nachricht begründet — und fie wird durch die Abſtimmung des preuß. Ge: 
ſandten am Bundegtage bestätigt der in der hannov. Ritteſchaftefrage⸗ b. das frü⸗ 
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dere Hannev, Minifterium ſtimmte, und fomit das Seinige zu einem eventuellen Sturz 


eſes ſelben Miniſteriums beitrug, welches auch den Vertrag vom 7. September ge⸗ 


Miniſtetium ihnen gegenüber dem Vertrage die energiſche und ausdauernde Unter- 


Intereſſen das Kabinet von Hannover bereits mit dem von Berlin verbun⸗ 


ſchloſſen hatte, — ſo fällt durch ſie auch ein neues Licht auf die bisherigen „Gänge“ 
der Diplomatie in dieſer Sache. 

In der Vorausſetzung des Thronwechſels in Hannover waren Herr von Manteuffel 
und die eventuellen dortigen Machthaber auf eine gegenfeitige Verſtaͤndigung gewieſen. 
Jenen konnte der Beiſtand Preußens in den Tendenzen ihrer innern Politik nicht ohne 
Werth fein, dieſem mußte die Erhaltung des Vertrages vom 7. Sept. am Herzen lie⸗ 
gen, wenn anders er nicht etwa von vornherein die Solidarität der konſervativen Ins 
tereſſen höher ſchätzte, als die Vortheile des Vertrages. Ein Kompromiß beider lag alſo 
nahe, und wenn wir nun auch nicht wiſſen, ob dieſer in aller Form geſchloſſen iſt, 
ſo geht doch aus allen Nachrichten als höchſt wahrſcheinlich hervor, daß man in Ber⸗ 
lin wie in Hannover im Sinne ſolchen Kompromiſſes ſich ausgeſprochen und gehandelt hat. 

Wird der Vertrag vom 7. Septbr. aufrecht gehalten, fo hat das berliner Kabinet 
zwiefach gewonnen. Es hat nicht nur den Vertrag bewahrt, ſondern iſt auch in Han⸗ 
nover der ihm bisher „äußerſt unbequemen“ Regierung ledig. Das Miniſterium Schele 
iſt mit dem des Herrn von Manteuffel von einem Fleiſch und Bein der — Reaktion! 

Allein in dieſem Augenblicke ſchwankt noch die Wage des Siegs. Die letzte Han⸗ 
noverſche Zeitung ſchreibt, daß a 

„Die einfachſte und glücklichſte Löſung der preußiſch⸗hannoverſchen Han⸗ 
delsfrage darin zu liegen ſcheine, daß das ganze nicht ⸗öſterreichiſche 

Deutſchland unter Mitwirkung aller Betheiligten, alſo auch Oeſter⸗ 

reichs, zum erweiterten Zollvereine ſich verbindet und mit Oeſterreich 

einen Handelsvertrag ſchließt.“ 

Wir kennen zwar Herrn Jürgens aus Frankfurt her als einen politiſchen  Parteis 
gänger Oeſterreichs, aber wir können ebenſowenig vergeſſen, daß Herr Jürgens in die⸗ 
ſem Augenblick unter den Auſpicien des Miniſteriums Schele ſeine Artikel ſchreibt. 
Hält man außerdem hiemit die Nachricht zuſammen, welche uns ſo eben die Kölner 
Zeitung vom 30. bringt, daß nämlich von Dresden aus die erſten poſitiven Schritte 
in Mänchen und Stuttgart erfolgt ‚find, um gemeinſam auf der berliner Zollkonfe⸗ 
renz die Theilnahme Oeſterreichs als Mitpaciscenten bei den Verhand⸗ 
lungen über die Neugeſtaltung des Zollvereins zu fordern, ſo gewinnt Herrn 
Jürgens Auslaſſung ein noch größeres Gewicht. Seine „einfachſte und glücklichſte“ Lö⸗ 
ſung ſchnellt die Schale, in der der Vertrag vom 7. Septbr. liegt, wiederum hoch in 
die Höhe, und läßt uns nur den frommen Wunſch übrig, daß Herr von Manteuffel 
in dieſen diplomatiſchen Gängen nicht wiederum ein Lehrgeld für das Minifterium des 
Auswättigen zu zahlen habe! 

Doch wozu zerarbeiten wir uns mit unſerm „beſchränkten Unterthanenverſtande“ an 
den Fragen der auswärtigen Politik? Der Miniſterpräſident hat uns ja auf die „hoff⸗ 
nungsreiche Zukunft“ des Vertrages vom 7. Septbr. vertröſtet, und ſtummes Vertrauen 
— predigt die Kreuzzeitung — nicht nur Gehorſam iſt jetzt die erſte Bürgerpflicht. 


Breslau, 1. Dezember. [(Zur Situation.] Die preußiſchen Kammern find 

kaum eröffnet und die öffentliche Meinung hat ihr Urtheil über dieſelben ſchon zur 
Hand. Wir brauchen gar nicht erſt zu ſagen, welcher Art daſſelbe ſei, aber es geziemt 
ſich, der Nation die ernſte Frage vorzulegen, wem die Mitſchuld zur Laſt zu legen, daß 
die Dinge auf den Punkt gekommen, auf welchem ſie ſtehen. 
IIſt nicht — ſagt die Wefersgtg. — für dieſen Zuſtand der Dinge hauptſäch⸗ 
lich der große Theil des preußiſchen Volkes verantwortlich, welcher aus Unverſtand und 
aus Bequemlichkeit die Dinge eben gehen läßt, wie ſie gehen wollen und im Herzen 
ganz vergnügt darüber iſt, daß die behagliche Stubenwärme des alten Patriarch: n 
Regiments allmälig die ſcharfe Zugluft des öffentlichen Lebens wieder verdrängt? e⸗ 
gen nicht leider tauſend große und kleine Beiſpiele vor von der Verweichlichung, die 
das Bürgerthum corrumpitt und es untauglich gemacht hat, ſelbſt das geringe Maß 
von Freiheit, das ihm noch übrig geblieben iſt, mit Eifer und Gemeinſinn auszunutzen? 
— Das Heil aber iſt nur zu erwarten von der Umwandlung und Heranbildung des im 
Philiſterthum und Egoismus verkommenen Volkes ſeloſt. — Das Wort gilt nament⸗ 
lich für die, welche „in ewiger Verzweiflung leben.“ C 

Dieſe Erſchlaffung nach der erſten fehlgeſchlagenen Hoffnung, dieſe Verachtung ge⸗ 
gen alles, was nicht genau unſerem Ideale entſpricht, dieſe vornehme Unluſt mit un⸗ 
vollkommenen Werkzeugen zu arbeiten, iſt die hauptſächlichſte Urſache, daß wir es zu 
nichts Rechtem bringen können. Die preußiſchen Kammern ſind von dem Ideale einer 
Landesvertretung ſehr weit entfernt, — wir geben es bereitwillig zu, — aber fie dil⸗ 
den gleichwohl das letzte Aſyl des freien Workes in der Monarchie, und man ſollte 
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dies Aſyl auf keine Weiſe ſchwächen und zerſtören helfen. Wenn man glaubt die 
Feinde der Volksgeltung damit zu ärgern, fo möchte man doch ſehr im Irrthum fein. 
Den Gegnern jedweder parlamentariſchen Einrichtung kann nichts erwünſchter ſein, als 
wenn die letzten Reſte einer ſolchen ſo ſehr untergraben werden in der öffentlichen 
Meinung, daß man die Ruine ohne Anſtoß abzutragen unternehmen kann. Die jetzigen 
Kammern haben auch in unſeren Augen mittelbar eine Wichtigk it, die wir ſeht hoch 
anschlagen: fie haben den Platz zu behaupten. 

Die preußiſchen Kammern haben einen großen Vorzug vor den geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlungen in den kleineren Staaten. Sie können nie den Staat ſelbſt der Gefahr 
des Unterganges ausfegen, wenn die Pflicht und Ehre es ihnen gebieten ſollte, auf ge⸗ 
wiſſe Anmuthungen ein kategoriſches — Nein zu ſprechen.“ f 

Ganz in ähnlicher Weiſe ſpricht ſich die D. Reichs z. aus, welche zwar auch nicht 
mehr in unſern Kammern die Repräsentation einer Großmacht ſieht, die ihren eignen 
Weg mit eignen Mitteln zu verfolgen im Stande iſt; „aber — ſagt ſie — es ſind 
doch die Vertreter von 16 Millionen Deutſchen und die Minorität dieſer Kammern 
bildet theils eine Vereinigung politiſcher und oratoriſcher Kräfte, wie fie an keinem 
andern Punkte Deutſchlands exiſtirt, theils handeln und reden fie an einer Stelle, 
welche Über den Tribünen von München und Dresden. fo hoch erhoben iſt, als Preu⸗ 
ßen noch immer unter den deulſchen Kleinſtaaten der größte iſt. 

Schon darin freilich, daß fie Minorität find, liegt es begründet, daß wie kein that: 
ſächliches Eingreifen in den gegenwärtigen Gang der Dinge von ihnen hoffen können. 
Wie die Dinge augenblicklich in Deutſchland ſtehen, kann die Oppofition nur moralifche 
Siege erringen. Leider müſſen wir faſt täglich wahrnehmen, daß in den meiſten deut⸗ 
ſchen Kammern von den Anhängern, derjenigen. Richtung, welche die berliner Linke ver⸗ 
tritt, ſelbſt auf dieſen Sieg verzichtet wird. Man macht dem bundestäglichen Syſtem 
Konzeſſionen, da es nicht möglich ſei, mit den Mitteln eines Kleinſtaates zu widerſte⸗ 
hen, man vergißt ganz, daß auch die ſchlechteſte Gegenwart die Gelegenheit bietet, eine 
beſſere Zukunft vorzubereiten. 

Es iſt gewiß kein Irrthum, daß auf dieſe in dreißig Kammern zerſtieuten Männer 
die preußiſche Oppoſition einen wohlthätigen Einfluß auszuüben im Stande iſt, indem 
ſie zeigt, wie heute Recht und Ehre ohne alle Rückſicht auf momentanen Erfolg zu 
vertheidigen iſt, wie man dem Gegner nicht eines Haares Breite koncediren darf, und 
wie man ſeine Stellung auf einem breiteren Boden als dem der alten Parteiſcheidung 
von 1848 und 1849 nehmen muß. Wir zweifeln auch nicht, daß eine ſolche Schaar 
rüſtig, unermüdlich Kämpfender das Intereſſe der anſcheinend in Apathie ganz verſun⸗ 
kenen Nation zu feſſeln, ihr einen Blick des Dankes abzugewinnen und ſo, wenn auch 
nur in Etwas, die ſtarren Glieder des deutſchen Leibes zu beleben vermag.“ 

Aus Kopenhagen geht heute die Nachricht von einer totalen Niederlage des Mi: 
niſteriums ein. Seine Abſichten, ſich den Geboten der europäifchen Diplomatie zu fü: 
gen, haben die entſchiedenſte Mißbilligung der Volksvertretung gefunden. 

In Wien ſieht man dem Verfaſſungs-Statut entgegen. Man hofft auf eine Art 
Zulaſſung des Nationalwillens bezüglich der Finanzregulirung. 

Aus Paris erhalten wir das Manifeſt der Montagne, wie es Baneel von der 
Tribüne herab gegen das Elyſee geſchleudert, zu großer Freude der Burggrafen, welche 
ihre Beutel öffnen, um dieſen Herzenserguß des beredten Montagnard durch die Preſſe 
zu verbreiten. 


. . Pc 


Preuſ eu. 


C. B. Berlin, 30. Novbr. [Die Flotten-Angelegenheit.] Die Pläne, die 
Oeſterreich in Bezug auf die Bildung der deutſchen Flotte durch drei geſonderte Flot⸗ 
tillen, die öſterreichiſche, die preußiſche und die Mordferflotille, verfolgt hat, haben ſich 
der Billigung des betreffenden Bundesausſchuſſes zu erfreuen, und Preußen, das ge⸗ 
gründete Bedenken gegen dieſe Votſchläge hat, die eine Stationirung öſterreichiſcher 
Schiffe an unſerer Nordküſte wahrſcheinlich machen, befindet ſich diesmal in der unan⸗ 
genehmen Situation, indem es den öſterreichiſchen Propoſitionen gegenübertritt, ſchein⸗ 
bar auch den Wünſchen der Nation entgegentreten zu müſſen. Nichts deſto weniger 
ſind die Motive des preußiſchen Votums ſolche, die in der Natur der Verhältniſſe und 
in den Pflichten der preuß. Regierung bedingt ſind. In preußiſchem, wie in dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des deutſchen Nordens überhaupt kann Preußen Oeſterreich einen 
Einfluß auf Norddeutſchland nicht einräumen und einen ſolchen Einfluß zu erringen, 
iſt Oeſterreich durch ſeine Behandlung der Flottenfrage eben ſo beſtrebt, wie in han⸗ 
delspolitiſcher Richtung, wo es dieſe Bemühungen nur offener an den Tag gelegt hat. 

Ein gewiſſer Zuſammenhang der Flottenangelegenheit mit den handelspolitiſchen Bes 
ziehungen läßt ſich wohl ſicher auch nicht verkennen. 

C. B. Berlin, 30. Nov. [Parlamentariſches.] Die zweite Kammer wird ſich in 
ihrer morgenden Sitzung noch mit Prüfung der Wahlen beſchäftigzn. Für andere Arbeiten fehlt 
es noch an allem Material. Die Vorlagen der 8 werden erſt nach erfolgter Bildung 
der Fachkommiſſlonen eingehen. Die Zuſammenſetzung dieſer Kommiffionen wird bis morgen 
Mittag wahrſcheinlich beendet ſein. Nach Anordnung des Präſidenten v. Schwerin wählt jede 
der bereits konſtituirten 7 Abtheilungen je 2 Mitglieder zur Kommiffton für die Geſchäftsordnung, 
4 zur Petitionskommiſſton, 2 für die Agrarverhältniſſe und eben fo viele für die Angelegenheiten 
des Handels und der Gewerbe, 3 für die Finanzen und Zölle, 2 für das Juſtizweſen, 2 für das 
Gemeindeweſen und 2 für das Unterrichtsweſen. Zur Berathung des Budgets werden 9 Spe⸗ 
zialkommiſſionen gebildet werden, zu deren jeder 1 Mitglied aus jeder Abtheilung entſendet wird. 

in die Berathung des Budgets möglichſt zu beſchleunigen und um dieſelbe, ſoweit dies aus 
füprbar iſt, noch vor Beginn des neuen Etatsjahres beendigen zu können, ſollen, ſobald der 
Etat vorgelegt iſt, und eine der Spezialkommiſſtonen die ihr zugewieſenen Arbeiten erledigt hat, 
die Vorfigenden der neun Budgekfommiſſtonen und die Referenten derfelben ſchon zu einer Cen⸗ 
. tralfommtjfion Aufammentreten, und der Bericht fol dann ſofort mit dem Vorzuge vor allen 
fonftigen Gegen Landen der Tagesordnung im Plenum Bofgetzagen werben, 

Eine, Ann von Abgeordneten der zweiten Kammer, welche mit den landwirthſchaftlichen 

Verhältniſſen näher bekannt nd, beabſichtigen, einen Antrag auf eine kräftigere Förderung der 
5 Agritultur⸗Jutereſſen Fur gi ngen. Der Antrag fol durch den Hinweis auf eine erforiepfläpere 
... Bereingorganijation lich ML: eine umfaſſendere Thätigkeit des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums 
motivirt und ſchließlich 8 e doetowendigkelt der Ernennung eines beſonderen Ackerbauminiſters 
bervorgehoben werden. unf 165 inge mehr ſteigenden Wichtigkeit der Landwirthſchaft und bei 
dem unabweislichen Bedürfuiß eines alleitigen rationellen Betriebes derſelben, iſt dem Antrage 
ene d N ere | 
erlin, 30. Novbr. Ehronik.] Die Einführung polizeilicher Bezirksärzte in 
unſerer Stadt Hat ſich fehr bewährt, und iſt es, ſeltdem a gewillt it, von dee — 
Einrichtung öffentlicher Häufer (als e gegen Verbreitung der Syphilis) ab zuſtehen, 
in Anregung gekommen, eine Vermehrung der Bezirksärzte eintreken zu laſſen, und ihnen die 
ärztliche Beaufſichtigung der öffentlichen Dirnen der Stadt wu übertragen. Es werden übrigens 
von mehreren ärztlichen Vereinen für die Staatsregierung beftmmte Dentſchriften, dieſen Punkt 
. g enn iu» and ] K 1 


Ha wied vorbereitet, denen man ſicher die gebührende Aufmerkſamkeit zu Theil werden 
aſſen wird. 4 e leine nog 

Unter den zahlreichen Volkskalendern, mit welchen auch das zu Ende gehende Jahr den 
Markt reichlich verſorgt hat, nimmt der Kalender des „Kladdradatſch“ eine eigenthümliche Stel⸗ 
lung ein. Der ſchalkhafte Humor, der in dem bekannten Witzblatte fein Weſen treibt, hat hier 
in einem Bändchen von ziemlichem Umfange größeren Raum, ſich zu ergehen und dieſe Gele⸗ 
genheit zu einer Bearbeitung der Univerſalgeſchichte, natürlich vom Sta nett des Kladdra⸗ 
datſch, trefflich benutzt. Dieſer Fer hat ſeine Berechtigung, wie mancher andere, und 
wenn von einer Seite der Zweck der Geſchichtsbetrachtung dahin beſtimmt wird, zu zeigen, daß 
Alles an den menſchlichen Dingen zu beweinen, fo bleihk immer die Auffaſſung intereſfant, die 
an den menſchlichen Dingen auſſucht, 2 an ihnen zu belachen iſt. 

Ein Theil der hieſigen Bezirks⸗Darlehnskaſſen wn ſich in Folge der polizeilichen Verord⸗ 
nung in Betreff des öffentlichen Kollektirens auflöſen. Die Polizeibehörde verlangte die Ein⸗ 
icht der Mitglieder⸗Verzeichniſſe und der Ausgabebücher, welche 5 tere die Vorſtände einzelner 
Darlehnsvereine aus dem Grunde ablehnten, weil ſie ſich gegenſeitig verpflichtet haben, über 
pie ra Darlehne und zeitweiligen Unterſtützungen ein unverbrüchliches Stillſchweigen zu 
eobachten. 


Berlin, 29. November. [Konferenzen in Bezug auf den September⸗ 


Vertrag.] Der königlich hannoverſche General⸗Direktor der indirekten Steuern, Herr 


Klenze, wird dem Vernehmen nach morgen hier eintreffen, um einigen den Vertrag 
vom 7. September betreffenden Konferenzen beizuwohnen. Wir bemerken bei dieſer 
Gelegenheit, daß die in mehren — natürlich oppoſitionellen — Blättern befindlichen 
Gerüchte, nach welchen bald das gegenwärtige hannoverſche Miniſterium dem Vertrage 
entſch ieden feindſelig gefinnt fein, dald unter dem Vorgeben des Einverſtändniſſes mit 
demſelben doch die Abſicht haben ſoll, die Kammern zu einer Nicht-Genehmigung zu 
veranlaſſen, völlig unbegründet ſind. Wohlunterrichtete Perſonen halten ſich vielmehr 
zu der entſchiedenen Annahme berechtigt, daß das gegenwärtige Miniſterium im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Landes Alles daran ſetzen werde, um einen Vertrag in Aus⸗ 
führung zu bringen, deſſen ſegensreiche Bedeutung für die Entwickelung der betheiligten 
Staaten von Niemand geleugnet wird, der zur Beurtheilung in Betracht kommender 
Verhältniffe unterrichtet und unbefangen genug iſt. (Pr. 3.) 
Königsberg, 24. Nov. Vor einigen Tagen wurde bei einem hieſigen Studi⸗ 
renden auf Requifition der berliner Polizeibehörde eine genaue Hausſuchung abge⸗ 
halten; der Gegenſtand derſelben, ein für den Buchhändler Campe in Hamburg bes 
ſtimmtes Manuſkript, oder ein auf daſſelbe hindeutender Briefwechſel, wurde nicht vor⸗ 
gefunden und die Polizeibeamten begnügten ſich, mehrere ältere Broſchüren, u. A. Ja⸗ 
coby's vier Fragen, mitzunehmen. (K. 3) 
Von der Saale, 28. Nov. Der Prediger Ahrensdorf, früher in Pots⸗ 
dam, jetzt in Schönebeck bei Magdeburg, ſchon wiederholt ausgewieſen, hat in den letz⸗ 
ten Tagen voriger Woche aufs Neue den Ausweiſungsbefehl erhalten. — Der gewal⸗ 
tige Schneefall in voriger Woche hat die Kommunikation dermaßen geſtört, daß der 
am Donnerſtage aus Berlin abgegangene Dampfzug erſt den Sonntag Nachmittag in 
Halle ankam. In Folge davon mußte die Gemahlin des ungariſchen Heerführers 
Görgey, welche in Begleitung von zwei öſterreichiſchen Offizieren von Leipzig gekom⸗ 
men war, fo wie der aus dem ſchleswiger Kriege bekannte Oberſt v. d. Tann, wel⸗ 
cher von München gekommen war, wider Willen in Halle verweilen. (N. 3) 


N Deutſchlaun d. 

Frankfurt a. M., 26. Nov. [Die Aufſteltung des Bundesſchutz⸗ 
korps] in der Gegend von Frankfurt dürfte nun endlich ohne langeren Aufſchub ver⸗ 
vollſtändigt werden. Da die daſſelbe bildenden Truppentheile der benachbarten Staaten 
auf geeigneten Punkten ihrer reſp. Länder ſelbſt in Bereitſchaft gehalten werden ſollen, 
fo ergab ſich einige Verzögerung für die Wahl von Kantonnirungsorten für die preu⸗ 
ßiſchen Truppentheile; weder in Kreuznach, noch in Wetzlar hatten ſich paſſende 
Lokalitäten für die Unterbringung der Truppen vorgefunden, und eine Einquartierung 
bei den Bürgern wollte die Regierung vermeiden. Wie verlautet, ſollen die diesfälligen 
Schwierigkeiten nunmehr beſeltigt ſein. Der Oberbefehlshaber des Bundesſchutzkorps, 
General-Lieutenant v. Schreckenſtein, ſoll in den nächſten Tagen aus Berlin hier 
eintreffen, um das vom Bunde ihm anvertraute Kommando anzutreten. — Der Prinz 
von Preußen wird noch vor Ablauf dieſer Woche in unſerer Stadt erwartet. Er 
wird ſich einige Tage hier aufhalten und ſich ſodann nach Baden-Baden zu feiner zum 
Gebrauche einer Nachkur daſelbſt verweilenden Gemahlin begeben. Gegen Mitte De⸗ 
zembers werden Prinz und Prinzeſſin von Preußen ſich wieder nach Koblenz verfügen 
und dort bis zum Frühjahre ihre Reſidenz nehmen. (Leipz. 3.) 

Dresden, 29. November. Im Verlaufe der letzten Wochen und aus Anlaß 
des bevorſtehenden Landtages fanden häufige Sitzungen des Geſammtminiſteriums 
ſtatt und zwar meiſt unter dem Vorſitze St. Maj. des Königs. Soviel man ver⸗ 
nimmt, werden auch Se. Majeftät der König den Landtag in Perſon eröffnen. 


Wiesbaden, 28. Novbr. [Aufhebung der Grundrechte. — Oktroyi⸗ 
rung des Zweikammer⸗Syſtems.] Heute wurde hier folgendes Geſetz publizirt: 

„Wir Adolph, von Gottes Gnaden Herzog zu Naſſau ac. thun kund und zu. willen: Durch 
den unter dem 27. September J. J. von Uns verkündigten Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt l. J. 
find, die in Frankfurt unterm 27. Dezember 1848 erlaſſenen, in dem Entwurfe einer Verfaffung 
des deutſchen Reichs vom 28. März 1849 wiederholten Grundrechte des deutſchen Volks aufge 
hoben worden und haben dadurch die in die Zuſammenſtellung des in Unſerem Herzogthum gel⸗ 
tenden Staatsrechts aufgenommenen Beſtimmungen derſelben ihre Grundlage verloren. Die 
Verbindung derſelben mit Beſtimmungen der in unveränderter Kraft fortbeſtehenden Haus- und 
Landesgeſee hat zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung „gegeben, wodurch die richtige Auslegung 
dieſer Geſetze gefährdet wird. Zur Sicherung der richtigen Auslegung dieſer Geſetze in ihrem 
inneren Zuſammenhange und einer dieſer entſprechenden Anwendung derſelben erſcheint daber die 
Beſeitigung der, der ſtaatsrechtlichen Zuſammenſtellung in der Verkündigung vom 28. Dezember 
1849 beigelegten Geſetzeskraft nothwendig geboten. Die Bundesakte und die organischen Bun’ 
desgeſetze (insbeſondere Art. XIV. der Bundesgkte vom 8. Juni 1815 und Art. LXIII. der 
Wiener Schlußalte vom 20. Mai 1820), ſowie die ae „die in Vollziehung derſelben 
erblich verliehenen Rechte aufrecht zu erhalten, bedingen eine uſammenſetzung der Ständeverſammlung, 
mit welcher der Fortbeſtand des über die Bildung der Ständeverſammlung, und die Wahlen der 1 


klärung der Domainen zum Staatseigenthum, unter Kontrole der Verwaltung durch die Ständt 
hat zu chern und Folgerungen Veranlaſſung gegeben, welche eben ſo wenig mit der an 
n den uus 


augen 
find, außer Geſetzeskraft erklärt. § 2. Wir wiederholen Unſeren Unterthanen die ihnen bei ur, 
tem Regierungs- Antritt ertheilte Zuſicherung, daß Wir die ihnen von Unſeren Regierungen“ 


den Randftänden Unſeres Herzogthums zu deren Bewahrung beigelegten Gerechtſame in ihrem 
vollen re nach Kräften 0 ch alle werden. Jusbeſondere erneuern Wir hinſichtlich 
Unſerer Erklärung der Domänen sum Staatseigenthum die Beftätigung der Konteole ihrer Ver» 
waltung durch die Landſfände, indem dadurch an deren in den Hausgeſetzen bereits gewährleiſte⸗ 
ten rechtlichen Natur und an den daraus für Uns und Unſer Haus geſchichtlich vorangegangenen 
und Uns zur Verwahrung anvertrauten Rechten nichts geändert iſt. § 3. Die Ständeverſamm⸗ 
lung beſteht aus zwei Kammern. 4. Mitglieder der erſten Kammer ſind: 1) die Prinzen 
Unferes Hauſes, 2) Se. kai. kgl. oh. Erzherzog Stephan Franz Viktor von Oeſterkeich, 3) 
das fürſtliche Ei Wied, 4) die gräfliche Familie don Leiningen⸗Weſterburg, 5) die — 
Familie von Waldbott.Baſſenheim, 6) die gräfliche Familie von Waldervorff, 7) die ſteiherrliche 
Familie von Stein, die unter 2 bis 7 genannten Mitglieder als Beſitzer der in Unſerem Her⸗ 
ogthum gelegenen Standes, und Grundherrſchaſten, 8) die gräfliche Familie von Schönborn⸗ 
Wieſcntheld. Wir behalten Uns vor, weitere Mitglieder zur erſten Kammer mit dem Rechte der 
Vererbung zu ernennen, mit der Einſchränkung jedoch, daß dieſelben wenigſtens zweihundert 
Gulden zu jedem Grundſteuerſimplum in Unferem Herzogthum beitragen. — 9) Der kathollſche 
Biſchof, 10) der evangeliſche Landesbiſchof, 11) ſechs von den höchſtbeſteuerten Grundbeſitzern zu 
wählende Abgeordnete, 12) drei von den höchſtbeſteuerten Gewerbtreibenden zu wählende Abge⸗ 
ordnete. „Die Prinzen Unſeres Hauſes find nach zurückgelegtem einundgwangioftin Lebens, 
jahre zum perſönlichen Eintritt in die Ständeverſammflung berechtigt. § 6. Die jeweiligen 
Häupter der ſtandes⸗ und grundherrlichen, fo wie die erdlich berechtigten Familien haben das 
Recht, den Verſammlungen der Landſtände vom Eintritt in das fünfundzwanzigſte Lebensjahr 
an perſönlich beizuwohnen und können ſich auch durch beſonders dazu abgeordnete Bevollmäch⸗ 
tigte darin vertreten laſſen. Gleiches Vertretungsrecht ſteht den Vormündern unmündiger Fami⸗ 
lienhäupter zu. Der Vertreter muß naſſauiſcher Staatsbürger fein und die allgemeinen Eigen⸗ 
ſchaften zur Wählbarkeit in die Ständeverfammlung beſizen. Dem katholiſchen Biſchof, 
owie dem evangeliſchen Landesbiſchof iſt es geſtattet, bei länger dauernder Verhinderung, über 
deren Erheblichkeit die Kammer zu entſcheiden hat, ſich vertreten zu laſſen; dem erſteren durch 
einen von ihm zu bevollmächtigenden Domherrn, dem letztern durch einen von ihm zu bevoll- 
mächtigenden evangeliſchen Decan. § 8. Die Wahl der höchſtbeſteuerten Grundbefiger erfolgt 
in ſechs in dem Wablgeſetz näher beſtimmten Wahlkreiſen, deren jeder einen Abgeordneten zu 
wählen hat, die Wahl der Gewerbtreibenden in Limburg. § 9. Die zweite Kammer beſteht 
aus vierundzwanzig Abgeordneten, welche nach den in dem Side enthaltenen Vorſchriſten 
in vierundzwanzig Wahlkreiſen gewählt werden. § 10. Die Ständeverſammlung tritt auf erfolgte 
Einberufung an dem beſtimmten Ort und Tag zuſammen. Der Präſident der erſten Kammer 
wird für die Dauer einer jeden Sitzungszeit von Uns ernannt, der der zweiten Kammer von dieſer ge- 
wählt. § 11. Für alle Verhandlungen, welche die Feſtſetzung des jährlichen Staatsbedarfs (Budget), 
die Aufbringung der zu deſſen Deckung erforderlichen Mittel (Steuerbewilligung) und die Kon · 
trole über die Verwendung der bewilligten Summen (Rechnungsprüfung) zum Gegenſtande 
haben, treten beide Kammern zu gemeinſamer Berathung und Beſchlußfaſſung in eine Verſamm⸗ 
lung zuſammen. Den Vorſitz in dieſer Verſammlung führt der Präſtdent der erſten Kammer, 
der Präfldent der zweiten Kammer iſt in Verhinderungsfällen deſſen Stellvertreter. Zu gültiger 
Beſchlußfaſſung iſt die Anweſenheit von zwei Drilihellen der Landtagsmitglieder erforderlich. 
Bei Beſtimmung dieſer Zahl werden jedoch die Prinzen Unſeres Hauſes, wenn fie. an den Ver⸗ 
handlungen nicht Theil nehmen und die erblich berechtigten Mitglieder, welche nicht erſcheinen 
und auch keine Vertreter beſtellen, nicht mitgerechnet. 9 1 eſetzentwürfe, welche Wir der 
Stände⸗Verſammlung zur Berathung und Zuſtimmung vorlegen laſſen, werden bei jeder der 
beiden Kammern beſonders eingebracht. Es findet darüber eine beſondere Berathung und Be: 
ſchlußfaſfung derſelben ftatt, Zur Gültigkelt der Beſchlüſſe iſt in jeder der beiden Kammern 
die Anweſenheit von zwei Drittheilen ihrer Mitglieder erforderlich, wobei jedoch bezüglich der 
1. Kammer die in dem vorſtehenden § 11 enthaltene Vorſchriſt ebenfalls Anwendung findet. 
Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Weichen die Beſchlüſſe beider Kammern 
von einander ab, fo wird zunächſt eine Verſtändigung durch einen 0 . derſelben zu 
gemeinſchaftlicher Berathung verſucht. Die definitive, Abſtimmung erfolgt in jeder Kammer be⸗ 
ſonders. Erklärt ſich hierbei auch nur eine Kammer gegen den Geſetzenkwurf, fo bleibt das Ge⸗ 
ſetz ausgeſetzt. Betreffen die abweichenden Beſchlüſſe nur einzelne Beſtimmungen des Geſetzentwurſs, 
während derſelbe im Ganzen von beiden Kammern angenommen worden iſt, ſo bleibt Uns die Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. — $ 13. Auträge, welche in einer Kammer geſtellt und von derſelben an⸗ 
genommen werden, können Uns nur alsdann vorgelegt werden, wenn fie auch die Zuſtimmung 
der andern Kammer erhalten haben. Daſſelbe gilt von allen andern, nicht den Staatshaushalt 
betreffenden und daher in jeder Kammer beſonders zu berathenden Gegenſtänden der Verhand⸗ 
lung. § 14. Die Abgeordneten werden auf 6 Jahre gewählt. Der Auftrag der gewählten Ab⸗ 
geordneten erliſcht: 1) durch Ablauf der Zeit, für welche ſie gewählt ſind, 2) durch Auflöſung 
der Ständeverſammlung. 3) durch Verluſt einer der Eigenſchaften, welche erforderlich find, um 
das Wahlrecht auszuüben, 4) durch Niederlegung des Auftrags, 5) ein Abgeordneter, welcher 
nach feiner Wahl eine Anſtelung im Staatsdienſte erhält oder auf eine höhere Stelle in dieſem 
befördert wird, hat ſich einer neuen Wahl zu unterziehen. So gegeben Biebrich, den 25. No» 
vember 1851. (L. S.) Adolph. Wintzingerode. Lex. Hadeln. Vollpracht.“ 


Das neueſte Verordnungsblatt Nr. 23 vom 26. November d. J. enthält, nebſt 
dem oben mitgetheilten Geſetze, das Staatsrecht für das Herzogthum und die landſtän⸗ 
diſche Vertretung und nebſt der Verordnung die Güterkonſolidation betreffend, das neue 
Wahlgeſez. Die Grundzüge deſſelben find das Dreiklaſſenſyſtem, indirekte Wahl und 
mündliche Abſtimmung. 


Aus Thüringen, 26. Nov. [Aufhebung der Grundrechte.] Für das 
Fürſtenthum Rudolſtadt find durch die neueſte von dem Miniſterpräſidenten Geheime⸗ 
rath v. Röder Fontrafignirte Nummer der Gefegfammlung die Grundrechte auf: 
gehoben worden. Da ſich dieſe legislatoriſche Maßtegel auf einen Beſchluß der Bun⸗ 
desverſammlung gründet, iſt derſeſbe ohne Genehmigung der Landesvertretung erfolgt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Novbr. [Lehmann's Adreß⸗Entwurf angenom⸗ 
en . Lehmann brachte heute im Bolksthing ſeinen Adreß⸗Entwurf an den König 
prog. Derſelbe ſpricht des Thinges feſte Hoffnung aus, daß, dem Endziele des März⸗ 
miskamms gemäß, das Herzogthum Schleswig, welches ſeit 1791 verfaſſungsmäßig 
Da dem Königreiche verbunden war, getzt grundgeſetzmäßig mit dem eigentlichen 
gen emark vereinigt werden ſoll, und zwar auf eine den konſtitutionellen Forderun⸗ 
der Zeit entſprechende Weiſe. 0 


dem tt Antragsteller motivirte ſeinen Vorſchlag, indem er hiebei bemerkte, daß mit 
indem den dem Miniſterium weder Vertrauen noch Mißtrauen ausgeſprochen fein. ſoll, 
Tcchemlsſes denſelben ſo auffaſſen möge, wie es ihn verſtehe. Monrad ſprach für die Adreffe, 
die eine 9 dagegen. Der Miniſter des Auswärtigen verwahrte ſich vor den Verpflichtungen, 
weiches ſolche Adreſſe dem Kabinete auflegen könnte, ſowie gegen das Mißtrauensvotum, 
Stimme enthalten ſein könne. Demungeachtet wurde die Adreſſe mit 49 gegen 35 
eine Nie angenommen. Die Regierung hat ſo zwei Tage hintereinander in beiden Thingen 
dem Aus erlage erlitten, mindeſtens affektirt dieſelbe die Niederlage, was ihr Verhalten 
Kamme lande gegenüber mit fich bringe. Bemerkenswerth iſt noch hiebei, daß die erſte 
ehrt immig „"bänifeper auftritt, als die zweite. Denn in jener wurde derſelbe Beſchluß 
8 olksthinge Ke 
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fahren in dem Edikt vom 1/2. September 1814 verliehenen verfaſſungsmäßigen Rechte und dis 


Es läßt ſich dies durch die ſtarke Bauern⸗ oder fociale Partei im 


Oeſterreich. 

8 Wien, 28. November. [Das erwartete Verfaſſungsſtatut. — Die 
Kronländer. — Vermiſchtes.] Schon im nächſten Monat erwartet man die Pu: 
blikation des neuen Verfaſſungsſtatuts für den Kaiſerſtaat und obſchon man ſich in 
dieſer Hinſicht keinen überſpannten Hoffnungen hingiebt, fo wird man dennoch das kaj⸗ 
ſerliche Geſchenk mit Dank hinnehmen, weil eben die Ueberzeugung vorherrſcht, daß Et⸗ 
was beſſer iſt, als gar nichts, und der Staat einer feſten Form bedürfen wird, um 
mit Erfolg jenen Stürmen Trotz bieten zu können, welche vielleicht ſchon in einer na⸗ 
hen Zukunft die Welt durchraſen werden. Mancherlei Andeutungen haben bereits die 
Umriſſe des zu gewärtigenden Verfaſſungswerkes hinlänglich angedeutet, nur inſofern 
waltet noch eine große Neugier, ob die Inſtitution des Reichsrathes oder Senats für 
alle Fälle ausreichen ſoll, oder ob denn doch für die Ueberwachung des Finanzweſens 
nicht aus der Mitte der kronländiſchen Ständeverſammlungen eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion berufen werden dürfte, die dem Staatskredit als Folie dienen müßte. Der 
Statthalterpoſten in Salzburg iſt ſeit der Abdankung des Grafen Herberſtein nicht wie⸗ 
der beſetzt worden, und dieſer Umſtaud beftitigt nur unſere früher aufgeſtellte Meinung, 
daß dieſes kleine Kronland ſeine Exiſtenz einbüßen werde. Wie wir jetzt vernehmen, 
ſoll es ſich nur noch um die Wahl handeln, ob Salzburg mit Tyrol oder Oberöſter⸗ 
teich vereinigt werden ſolle, denn in militäriſcher Beziehung erſcheint Salzburg mit ſei⸗ 
nem merkwürdigen Paß von Lueg und der ganzen Formation des Bodens ein na= 
türliches Anhängſel Tyrols, dagegen hat es wieder in adminiſtrativer Hinſicht mehr 
Verwandtſchaft mit Oberöſterteich, dem es auch vordem einverleibt geweſen. Ueber 
die Motive, welche den Grafen Herberſtein zum Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt be⸗ 
wogen haben, hört man, es handle ſich um ein Zerwürfniß mit dem Miniſter des In⸗ 
nern; übrigens ſoll Salzburg nicht das einzige Kronland ſein, deſſen Exiſtenz in Frage 
geſtellt iſt, denn auch Schleſien, Kärnthen und die Woiwodina dürften wahrſcheinlich 
aus der Reihe ſelbſtſtändiger Kronländer wieder verſchwinden, da fie blos den Admini⸗ 
ſtrationsaufwand vermehren helfen, indeß die eigentliche Urſache ihrer Schöpfung ſeit 
der Beseitigung der Märzverfaſſung ganz hinweggefallen iſt, da fie lediglich auf ein 
Uebergewicht des deutſchen Elements im Reichstage berechnet war. — Der Kaſinoſtreit 
iſt durch Vermittelung des Hofes auf eine friedfertige Weiſe ausgeglichen worden, in: 
dem hinfort die Perſonen vom diplomatiſchen Corps, die in das adelige Caſino auf⸗ 
genommen zu werden wünſchen, keiner Ballotage unterworfen fein ſollen, ſondern die 
Aufnahme ſchon aus Rückſicht für ihre Stellung erfolgen wird. Auf dieſe Weiſe hat 
ſich die Ariſtokratie jedenfalls eine Konzeſſion entreißen laſſen, an deren Gewährung fie 
ſicher bei Beginn des Konflikts gar nicht gedacht haben mochte, weshalb wir auch nicht 
anſtehen zu erklären, daß der Adel diesmal eine offene Niederlage erlitten habe. — Der 
Kunſtreiter Beranek, welcher im Laufe des Sommers im Prater-Circus ſtarkbeſuchte 
Vorſtellungen gab, hat nunmehr, um eine eigenthümliche Lokalität zu beſitzen, um die 
Summe von 36,000 Fl. die Ruinen des Odeons angekauft, das bekanntlich bei der 
Einnahme Wiens von den durch die Feldkapläne fanatiſirten flavifchen. Soldaten mit⸗ 
telſt Pechkränzen angezündet worden, weil in feinen Räumen Ronge gepredigt und et⸗ 
liche deutſchkatholiſche Volksverſammlungen ſtattgefunden hatten. — Bei dem Leichen⸗ 
begängniß des k. k. Hauptmanns, Baron Bordolo, vom Infanterie-Regiment Fürſt 
von Warſchau, der ſich in Folge des Selbſtmordes ſeiner Geliebten den Tod gab, und 
welches deshalb in der Stille abgehalten werden mußte, machte das Offizierkorps inſo⸗ 
fein eine Demonſtration, als davon eine ungewöhnliche Anzahl dem Sarge des Unglück⸗ 
lichen folgte, der ein Opfer der Halsſtarrigkeit ſeiner Eltern geworden war. — Geſtern 
fand die Vermählung des Virtuoſen und Profeſſors im hieſigen Konſervatorium, Hrn. 
Helmesberger mit der k. k. Hofſchauſpielerin Roſa Anſchütz, einer Tochter des berühm⸗ 
ten Mimen, ſtatt. 

O. C. Wien, 30. Novbr. In Folge der kürzlich erſchienenen kaiſerl. Verord⸗ 
nung, welche die Aufhebung der Deutſchkatholiken ausſpricht, wurden von der k. k. 
Stadthauptmannſchaft zu Gräz ſogleich alle jene Schritte eingeleitet, durch welche die 
Aufrechthaltung dieſer Verordnung bedingt erſcheint. Es wurden der nun aufgehobenen 
Gemeinde alle kirchlichen Geräthe, Einſchreib⸗, Kaſſe⸗, Tauf- und Todtenbücher, ſowie 
ein Theil der Gemeindebibliothek, beſtehend aus Flugſchriften, Blättern und Broſchüren 
theils religiöſen, theils politiſchen Inhaltes abgenommen und in gerichtliche Verwahrung 
gebracht. Es iſt hierbei zur Kenntniß gekommen, daß der größte Theil der Mitglieder 
aus Geſellen beſtand. 

Sämmtlichen Telegraphenämtern iſt zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden, jedes 
telegraphiſche Zeichen, gleichviel od es von dem Amte gegeben oder empfangen wurde, 
in das Korreſpondenz⸗Protokoll einzutragen und ſich überhaupt bei Führung dieſes 
Prutokolls der Dinte, nicht eines Bleiſtiftes zu bedienen. 


t ali e n. 

Rom, 19. Novbr. [Der ſardiniſche Geſandte. — Die Franzoſen.] 
Marcheſe Spinola, eine ſchon wegen ſeiner Verwandtſchaft mit dem einflußreichen Kar⸗ 
dinal Spinola im Vatican früher beliebte Perſönlichkeit, war im Laufe der Unterhand⸗ 
lungen über die Beilegung der Differenzen zwiſchen Turin und Rom zuletzt zum 
Kardinal Staatsſekretär Antonelli in ein ſo verſchrobenes, perſönlich und dienſtlich un⸗ 
freundliches Verhältniß gerathen, daß es hohe Zeit war, ihn ſeiner amtlichen Funktionen 
zu entbinden, wollte man überhaupt noch den gegenſeitigen diplomatiſchen Verkehr bei⸗ 
behalten. Seine offizielle Abberufung iſt denn nun auch erfolgt, und fein Nachfolger 
Cav. Manfredo Bertone di Sambuy hier eingetroffen. Er hatte vorgeſtern beim Papſt 
die eiſte Audienz, worin er die ihn beim h. Stuh: als außerordentlichen bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter des Königs von Sardinien beglaubigenden Patente überreichte. Dies 
ſer Geſandtenwechſel wird hier mit Recht als ein neuer Schritt der ſardiniſchen Regie⸗ 
rung zu einer verföhnlichen Annäherung an Rom betrachtet. — Auch in den letzten 
drei Tagen trafen aus mehreren von Rom adgelegenen Ortſchaften kleinere und größere 
Abtheilungen dort ſtationſtter franzöſiſcher Truppen ein, um ſich der Hauptmaſſe 
der Occupationsarmee enzuſchließen. Im großen Publikum zieht man daraus aufs 
neue den ſichern Schluß, daß uns die Franzoſen nun doch vielleicht bald verlaſſen könn⸗ 
ten, um andern Platz zu machen. Schwerlich! — Letzten Freitag zerſpaltete ein Wet⸗ 
terſtahl die zur Linken des antiken nomentaniſchen Thors erbaute maleriſche Porta 
Pia. Um ihrem Einſturz zuvorzukommen mußte die Paſſage geſchloſſen und die Re⸗ 
paratur ſofort begonnen werden. (A. 3.) 

Frankreich. h 
Paris, 27. November. [Montagne und Elpſee] Die Montagne läßt ſich 
durch Louis Napoleons Verlockungen nicht täuſchen. Der Repräſent int Bancel zeich⸗ 
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nete geſtern im Namen der Montagne die Politie des Elpſee in fo offenſiver und rück⸗ 
ſichtsloſer Weiſe, daß von einem Bündniſſe der Montagnards mit Bonaparte wahrlich 
nicht die Rede fein kann. Wie :“ rief er aus, „Ihr ſprecht von Konſpitationen, aller⸗ 
dings ſehen wir eine fla tante Konſpiration, die finde ich in der aufrühreriſchen Rede 
des Heren Präſidenten der Republik!“ Und ſich zur Rechten wendend tief er aus: 
„Ich hoffe, Sie werden ſich mit Entſchloſſenheit von dem Gouvernement abwenden, 
von dem, der feine Antecedentien vergeſſend, ſich Chef des Staates nennen läßt, und 
der wegen feiner, Unternehmungen gegen die "Freiheiten des Landes einſt verurtheilt 
wurde, denn Boulogne und Straßburg, das waren keine Verſuche zur Befreiung des 
Landes, denn dort gab es finſtete Verſchwörer, die den Boden des Vaterlandes mit 
Trümmern und Ruinen bedecken wollten!! Und der Konſpirator von Boulogne und 
Straßburg hat dies alſo vergeſſen?!“ .. Manche Journale ſcheinen an eine Allianz 
unſerer Partei mit der bonapartiſtiſchen Politik zu glauben? Ich ergreife den Anlaß 
hier es zu ſagen: Ja, als man uns den Antrag machte, das allgemeine Wahlrecht wie⸗ 
der herzuſtellen, da haben wir dieſe feierliche Genugthuung für das verſtümmelte Recht 
des Volkes angenommen. Wir ſind aber eben ſo wenig geneigt mit der Politik uns 
zu verbinden, die den Verſuch macht, Popularität zu erheucheln, als mit jener Politik, 
die alle Prinzipien verletzt. Wir bleiben treu der Verfaſſung, wir bleiben ihre Hüter! 
Glauben Sie etwa, wir hätten nur einen einzigen Moment dieſe Velleität einer Aende⸗ 


rung in der Politik des Praͤſidenten als Ernſt aufgenommen? Dieſe Politik  beftand]] | 


von Anfang bis zu Ende nur in Lüge. Der Bourgeoiſie ſtellte man ſich als einzigen 
Freund, als Schützer der Ordnung dar, und bei allen Handlungen hatte man nichts 
Andets im Auge, als eine ſelbſt verfaffungswidrige Wiederwahl. Vor dem geſunden 
Sinne des Volkes aber, werden alle dieſe Verſuche ſcheitern, denn nur eine Politik hat 
bei ihm Etfolg, die der Aufrichtigkeit und der Loyalität ...!“ Louis Napoleon wird 
ſich nicht durch den Spiegel geſchmeichelt fühlen, den ihm die Montagne vorhält. Er 


wird wiſſen, weſſen er ſich ihrerſeits zu derfehen hat. Bancel, kaum 30 Jahre alt, 


ſpricht mit vielem Eifer und großer Leichtigkeit, hat eine ſchöne Stimme und iſt über⸗ 
haupt ein guter Redner. Seine Rede fand nicht allein bei der alten Majorität, ſon⸗ 
dern auch bei der Minorität großen Beifall, obgleich ſie ſo heftig war, daß vor ſechs 
Monaten die Natjonal⸗Verſammlung ihm das Wort entzogen haben würde. Vitet, 


welcher der Verſammlung ptäſidirte, hat ſich den Worten des Redners nicht allein nicht 


widerſetzt, ſondern ſich ſogar zurückhalten müſſen, um feinen Beifall nicht offen zu er⸗ 
kennen zu geben. Von der Rede ſelbſt verſpricht man ſich eine gute Wirkung; dieſelbe 
wird gedruckt und vertheilt werden, da man glaubt, daß ſie der Präſidentſchafts⸗Ver⸗ 
längerungs⸗Propaganda Einhalt thun wird. Geſtern nach der Sitzung übergab ſofort 
Lamoriciere an Charras 50 Franken für den Druck der Rede. Hie Burggrafen 
werden bei dieſer Gelegenheit ebenfalls ihre Beutel öffnen und Geld zu dem Drucke 
der Rede des Montagnards geben. Der „National“ bezeichnet dieſe geſtrige Erklärung 
als das politiſche Glaubensbekenntniß der Montagne. Sie wollen aber eben ſo wenig 
ein Schutz: und Truüßbündniß mit den topaliſtiſchen Fraktionen eingehen, welchen ſie 
nur inſofern dienen wollen, ats dies ihnen förderſam ſcheint. Darum haben ſie auch 
in der Kommiſſion ſich noch zu nichts über die Dringlichkeit des Verantwortlichkeits⸗ 
Geſetzes verpflichten wollen, und wotlen erſt abwarten, wie ſich die Rechte benimmt. 
Sie wollen nicht die Initiative dazu ergreifen, werden aber ſicherlich in Maſſe dafür 
ſtimmen, falls von der techten Seite aus der Antrag geſtellt wird, das Geſetz für ein 
dtingliches zu erklären, was wahrlich bei den jetzigen Verhältniſſen keine Rechtfertigung 
bedürfte. Allein das leiſe Auftreten der Burggrafen in der Kommiſſion läßt vermu⸗ 
then, daß ſie durch die Selbſtzuverſicht Louis Napoleons wieder eingeſchüchtert ſind, 
und von ihnen laßt ſich wahrlich ſagen, daß fie einen Schritt vorwärts thun, nur um 
zwei zuruck zu thun. Mole, deſſen Einfluß noch immer groß iſt, ſucht feine: Freunde 
von jeder Agreſſion zuruͤckzuhalten. Er nennt dies Uebereilung und empfiehlt, die Expek⸗ 
tative einzuhalten. Käme es auf die Burggrafen an, hinge der endliche Sieg Louis 
Napoleons von dem Muthe dieſer Salonhelden ab, ſo könnte er Morgen in die 
Tullerien einziehen. Er hat aber mit anderen Elementen abzurechnen, und dieſe ſpotten 
feiner Herausſorderungen wie feiner Verführungsmittel. | 

H Paris, 28. Novbr. [Tagesbericht.] Bei Erörterung der einzelnen Ber 
ſtimmungen des Verantwortlichkeits⸗Geſetzes hat die Kommiſſion geſtern mit 11 gegen 
3 Stimmen beſchloſſen, die Faſſung des Staatsraths⸗Entwutfes beizubehalten, welcher 


den Fall vorſieht, wo der Präſident ſich der Provokation zur Verletzung des Artikel 45 
Bertyer erklärt ſich gegen Beibehaltung dieſes Falles. 
Berryper ſchlug zuletzt vor, die Provokation auf den Fall „einer Provokation durch Miß⸗ 


der Verfaſſung ſchuldig macht. 


brauch feiner Gewalt“ zu beſchränken, worüber morgen erſt entſchieden werden wird. 
In der Legislativen fand, heut nur eine unbedeutende Sitzung ſtatt, an deren 
Schluſſe beſtimmt ward, morgen zur dritten Berathung des Kommunalgeſetzes zu ſchrei⸗ 
ten. Dieſe wird alſo über das Schickſal des Entwurfs entſcheiden. Vorläufig ſind 
eine Unmaſſe von Amendements dazu angemeldet, welche den Zweck haben, die Wihl: 
barkeitskreiſe zu erweitern. ö 4 
uebrigens ſteht feſt: daß eine Fraktion der Majorität unter Vermittlung des Hrn. 
Broglie mit dem Elyſce unterhandelt und wie es ſcheint, verlangt letzteres als Angeld 
die Vertagung des Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Exekutivgewalt. 


20 Grof brit an nien. . 

nr London, 28. Novbr. (Ausweiſung eines engliſchen Korreſpon⸗ 
denten aus Wien.] „Daily News“ verbreitet ſich heute in einem Leitartikel Über 
die Ausweiſung ſeines Korreſpondenten aus Wien und Oeſterreich, ohne etwas Näheres 
über die Perfönlichkeie deſſelben mitzutheilen. Als Veranlaſſung der Maßregel giebt der 
Artikel einige Beichte über wiener Börſenzuſtände an. Seine Korreſpondenzen, heißt 
es, waren rein faktſſcher Natur und fo-unparteiifch, daß das londoner Publikum manche 
Stelle datin als anti⸗ungariſch und antisliberaf tadelte. Er wurde von öſterreichiſchen 


Gendarmen bis an die Grenze eskortirt, aber auch in Sachſen, wo er durchkam, wurde 


er von der Polizei wit öſterreichiſchen Aufmerkſamkeiten überhäuft. „Daily News“ 
ſchließt mit der Verſicherung, daß es ſich die Verfolgung ſeines Berichterſtatters zur 
Ehte rechne und daß es dem Blatte darum f 

Amerikaniſche Poſt. Der „Franklin“ gab geftern feine Pakete in Cotes ab 
und ſetzte feinen Cours nach Havte fert. Er brachte 700,000 Pfd. baar für Havre 
und 14,000 Pfd. für England. ade air e Binde - | 
In Betreff der Differenzen zwiſchen der amerikaniſchen und ſpaniſchen Regierung 
wird telegraphiſch Folgendes gemeldet: Die Etiquettenfrage wird zur Zufriedenheit beider 
Parteien gelöft werden. Es ift nämlich mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß der 


rückgeſchickt werden. 


nicht an Briefen aus Wien fehlen werde.“ 
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bisherige ſpaniſche Konſul gar nicht nach New⸗Orleans zurückkehren wird und wird ein 
neuer ernannt, lo iſt kein Grund vorhanden, warum derſelbe nicht gebührend ſalutirt 
werden ſollte. Die Salutation gehört dann nicht dem Konſul, ſondern der Flagge, 
unter der er fährt. Geht alles fein ſäuberlich von Statten, fo. iſt ſogar Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die amerikaniſchen Gefangenen in Spanien pardonirt und nach Hauſe zu⸗ 
Mr. Webſter, von deſſen Austritt aus dem Kabinet keine Rede 
mehr iſt, hat ſich nach Kräften für die Gefangenen verwendet. Auch ſcheint es nicht, 
als ob Mr. Fillmore ſeine Anſprüche auf die Präſidentſchaft mit beſonderem Eifer gel⸗ 
tend machen wolle. Auf alle Falle bleiben die jetzigen Miniſter und Mr. Ccittenden 
wird zwiſchen Mr. Fiumore und Mr. Webſter inmitten liegen bleiben. 

Die engliſchen Kaufleute in Newyotk haben Herrn Henry Grinnell zum Dank für 
feine Bemühungen bei der Franklin⸗Expedition eine ſchöne goldne Medaille verehrt. 
KRaoſſuths Reden werden in Amerika, wie die „Times“ meldet, mit großem Inter⸗ 
tffe geleſen. Auch ein Brief von Koſſuth an Mr. Long, Kapitän des „Miſſiſippi“, 
iſt veröffentlicht worden, um das ungeſtötrte gute Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Herren zu beweiſen. 

In Portland, Maine, war unter dem Vorſitze des Mapors ein enthuſiaſtiſches Mee⸗ 
ting gehalten worden, um die britiſche Regierung zu bitten, Smith O'Brien und die 
übrigen irländiſchen Verbannten in Gnaden wieder aufzunehmen. 
Schweiz, 
I Er Aus der Schweiz, 27. Novbr. [Vermiſchtes.] Der Beſchluß des 
neuenburger Großraths, daß die vortepublikaniſchen Ofſizietspatente keine Geltung mehr 
haben ſollen, wird auf die Betheiligten, wie mir von allen Seiten verſichert wird, ohne 
olle Einwirkung bleiben. Sie werden nach wie vor von ihrem Offiziersrange Gebrauch 
machen, wie fie auch die Ehrenzeichen — natürlich meiſt preußiſche — auch fernethin 
zu tragen entſchloſſen ſind. 
Am 1. Dezember beginnen die Verhandlungen wegen Fortführung der badiſchen 
Eiſenbahn bis Baſel und weiter rheinaufwärts. Daß der badiſche Miniſter-Reſident, 
Baron v. Berkheim, als Kommiſſär der badiſchen Regierung an den Verhandlungen 
Theil nimmt, habe ich Ihnen ſchon gemeldet. Von eidgenöffifcher Seite iſt der Na⸗ 
tionalrath Achill, Biſchof von Baſel, zum Kommiſſarius ernannt, f 
Mit der franzöſiſchen Poſtverwaltung hat die Schweiz einen ſehr zweckmäßigen 
Poſtvertrag abgeſchloſſen. In Folge deſſen ſollen die italieniſchen Briefſendungen nicht 
wie bisher über Dijon, ſondern über Straßburg nach Paris befördert werden. Für die 
Beförderung der italieniſchen Korreſpondenz wird nun ein beſonderer Bahnzug einge⸗ 
richtet werden, fo daß die italienifchen Briefe in ciica 24 Stunden von Baſel bis Pa⸗ 
ris gelangen. 

Amerika. 

[Die nächſte Präſidenten-Wahl.] Die „Times“ bringt eine intereſſante 
Korreſpondenz über die nächſte Präſidenten-Wahl in den Vereinigten Staaten, aus 
welcher wir einige bemerkenswerthe Notizen mittheilen. Es könnte möglich werden, da 
die Parteien ſich ſo zerſplitterten, daß kein Kandidat die unbedingte Majorität bekäme 


und daß die Wahl dem Repräſentantenhauſe anheimfiele. Für dieſen Fall würden die 
Demokraten, die im Repräſentantenhauſe eine überwältigende Majorität beſitzen, einen 


der ihrigen wählen. General Caß, einer ihrer verdienſtoollſten Kandidaten, hat bei der 
Demoktatenpattei doch geringe Ausſichten; et wurde bekanntlich durch General Taylor 
ſchon einmal geſchlagen, und die demokratiſche Partei ſtellt daher weit lieber irgend einen 
obfeuren Kandidaten, wie damals Polk auf, als daß ſie ihn noch einmal aufſtellte, 
Uebrigens iſt Caß ſchon ein alter Mann und dabei in den großen Weſtſtaaten unpo⸗ 
pulär. Buchanan, ein zweiter Kandidat der Demokraten, genießt zu wenig Popula⸗ 
lität. In dem Staate, der ihn als Senater gewählt, nämlich Penſylvanien, hat er 
Anhang, ſonſt wenig. Seine Ausſichten ſind eben ſo ſchwach, wie jene von Caß. Ge⸗ 
neral Houſton aus Texas hat beſſere Ausſichten. Er iſt ein Mann, dem das Glück 
bisher immer hold war. Was er unternommen, gelang ihm, und er ſiegte bisher im⸗ 
mer in den Volkswahlen, wie auf dem Schlachtfelde. Er hat viel mit General Jackſon 
gemein; ſeine Freunde haben ihn dringend aufgefordert, eine Reſſe durch die Union zu 
unternehmen, um feine Kandidatur perſönlich zu empfehlen, was er indeſſen bisher abe 
gelehnt. Die meiſten Ausſichten hat aber bei den Demokraten der Richter Douglas 
aus Illinois; in den Weſtſtaaten, woher er ſtammt, genießt er der größten Populari⸗ 
tät. Selbſt im Süden, wo er die Tochter eines reichen Pflanzers geheirathet, iſt er 
beliebt. Seit zehn Jahren ſitzt er bereits im Kongreß, wo er großen Einfluß genießt. 
Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die Convention der Demokraten ihn als ihren erſten 
Kandidaten aufſtellen wird; geſchieht dies, ſo iſt ſeine Wahl als mächſtjähriget Präſi⸗ 
dent gewiß, denn die Whigs ſind zu geſpalten und uneins, als daß irgend einer ihrer 
Kandidaten mit ihm in die Schranken treten könnte. Die Whigs haben gleichfalls vier 
Kandidaten, Generat Scott iſt der erſte, er hat nur ſeinen Feldzug in Mexiko für 
ſich; in den Südſtaaten hat er gar keine Ausſichten und von 200 Whigjournalen im 
Süden, iſt noch kein einziges für ihn aufgetreten. In Ohio nur mag er die Majorität 
bekommen, weil er ein Abolitionsmann iſt. Der fetzige Präſident Fillmore iſt der 
zweite Kandidat. Er iſt ziemlich populär unter feines, Partei und ſelbſt auch im Süden. 
Als, Präſident hat er ſich bisher ehrenwerth benommen, nur vermißt man an ihm eine 


gewiſſe Energie und Unabhängigkeit des Charakters; das Verdienſt feiner bisherigen Ver⸗ 


waltung fällt übrigens mehr Webſter zu, der ſelbſt Kandidat der Whigs iſt und die 
meiften Ausſichten bei den Whigs hat. Webſter iſt ein Staatsmann, deſſen ganze Vers 
gangenheit ſeine beſte Empfehlung iſt. Herr Crittenden, der jetzige General⸗Advokat 
im nordamerikaniſchen Kabinette, iſt der vierte Kandidat. Er iſt einer der etſten Juriſten 
Nordamerika's, dazu ein Mann von großer Beredtſamkeit und ein ſehr konſequenter po⸗ 
litiſcher Charakter, vortäufig hat er aber nur ſchwache Ausſichten. Würde Webſter Prä⸗ 
ſident, ſo würde Grittenden erſter Staatsſekretaͤr unter ihm; die nächſte Wahl wird 
mithin zwiſchen Webſter und Douglas entſcheiden. R 1: 


Provinzial Zeitung. 
Breslau, 29. Novbr. [Das Stiftungsfest des KöniginzEtifabet! 
Vereins.] Der hieſige Zweigverein der Königin: Eliſabet⸗Stiftung feierte wir 
als am Hochzeitstage Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer Majeſtät der Königin de 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 10 2 
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dritte Stiftungsfeſt. Zu dieſem Endzwecke hatten ſich die Mitglieder, Ehrenmitglieder 
und Freunde des Vereins nach 6 Uhr Abends in den Räumen der Reſſource „zur Ge⸗ 
ſelligkeit ! Alcbüſſerſtraße Nr. 2, in Fehr großer Anzahl verſammelt. Faſt alle Stände 
waren vertreten und namentlich hatten ſich Damen aus den höhern Kreiſen eingefun⸗ 
den. Der Saal war feſtlich geſchmückt und erleuchtet. In der Mitte deſſelben, vor 
einer Fenſter⸗Niſche, waren die Büſten des königlichen Paares, mit fübernen Kränzen 
geſchmückt, aufgeftellt, umgeben von Flaggen und Marſchallsſtäben mit den preußiſchen 
Farben, ſo wie von dem preußiſchen und ſtädtiſchen Wappen. Nachdem der zahlreich 
anweſende Damen-⸗Flor um dieſen Altar des Vaterlandes einen Halbkreis gebildet und 
die Herren ſich in den anſtoßenden Gemächern verſammelt hatten, wurden von dem 
Vorſtande die Jubel⸗Paare, welche heut beſchenkt werden ſollten, in den Kreis der Ger 
ſellſchaft eingeführt. Die Vorſtands⸗Damen bewirtheten hierauf die Anweſenden mit 
einigen Etfriſchungen. — Gegen 8 Uhr begannen die Feſtlichkeiten. 

„Dieſelben wurden mit einem trefflichen, von Hrn. Rektor Kämp gefertigten Ge⸗ 
dicht eröffnet, welches von der Geſellſchaft nach der Melodie: „Ich bin ein Preuße“ ꝛc. 
geſungen wurde. Hierauf trat die Vorſteherin, Frau Kaufmann Saſſe, in die Mitte 
der Verſammlung und machte in einem kurzen aber gehaltvollen Vortrage auf die Be: 
deutſamkeit und den Zweck des gegenwärtigen Feſtes aufmerkſam. Nicht minder gab 


ſie einen hiſtoriſchen Ueberblick über das Entſtehen und die bisherige ſegensreiche Wirk⸗ 


ſamkeit des Vereins, und forderte ſchließlich Alle auf, den ſchönen und edlen Zweck auch 
ferner nach Kräften zu fördern und ſo in der Liebe zum Vaterlande und zu dem edlen 
Königspaare immer mehr zu erſtarken. Am Schluſſe verlas die Rednerin folgendes 
Schreiben: N h 

„Auf Befehl Ihrer Majeſtät der Königin überſende ich dem verehrlichen Zweig⸗Vereine 
in den Anlagen ganz ergebenſt die mit Allerhöchſt Eigenhändig vollzogenen Widmungs⸗ 
worten verſehenen Erbauungs⸗Schriften, welche zu einem Andenken für g 

1) das Schmidtſche goldene Jubelpaar, 

2) das Bruskyſche goldene Jubelpaar, 

3) das Brautpaar Mechanikus Meinicke und Jungfrau Clara Leuckart 
beſtimmt ſind. Mögen dieſe Andachtsbücher in den genannten Familien als ein theures 
Andenken und Vermächtniß zum dauernden Segen forterben. 

Es gereicht mir ſodann zum großen Vergnügen, dem geehrten Vorſtande die ganz er⸗ 
gebenſte Mittheilung machen zu können, daß Ihre Mateftät die Königin mit vielem In 
tereſſe von dem mir unterm 14. d. Mis, mitgetheilten Jahres⸗Bericht Kenntniß genommen 
und der ng er des geehrten Zweig⸗Vereins nicht nur Allerhöchſtihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, ſondern mich ausdrücklich Allergnädigſt beauftragt hat, dem Vereine die Al⸗ 
lerhöchſte Zufriedenheit mit den bisherigen Leiſtungen und die Hoffnung auszuſprechen, 
daß derſelbe auch ſfernerweit bemüht ſein möge, in fo gedeihlicher Weiſe fortzuwirken. 

Potsdam, den 24. November 1851. 


Der Bevollmächtigte und Kommiſſarius J. M. der Königin für die 
Königin⸗Eliſabet⸗Vereins⸗Stiftung. 
Graf Finckenſtein.“ 


Die zweite Vorſtands⸗Dame, Frau Dr. Springer, wandte ſich hierauf an die 
Jubelpaare und überreichte ihnen nach einigen herzlichen und bezugreichen Worten die 
zugedachten Geſchenke. Daſſelbe geſchah Seitens zweier jungen Damen unter gleichen 
gemüthvollen Anſprachen, worauf dann von den Vorſteherinnen die noch übrigen Ge⸗ 
ſchenke des Vereins vertheilt wurden. Es wurden nämlich beſchenkt zwei Ehepaare, 
welche die goldene Jubelfeier ſchon begangen hatten, mit den huldvoll von Ihrer 
Majeftät der Königin ihnen zugedachten Gaben und einer Spende des Vereins, für 
jedes 15 Thlr. Die Gaben Ihrer Majeſtät beſtanden in einem katholiſchen und 
evangeliſchen Gebetbuche, prachtvoll eingebunden und mit den allerhöchſt eigen⸗ 
händig vollzogenen Widmungsworten verſehen. Das Brautpaar (welches den 30ſten 
November in der Hofkirche eingeſegnet wird) erhielt ein eben ſo prachtvoll gebundenes 
reformirtes Gefangbuch, vor deſſen Titelblatt die allerhöchſt eigenhändig vollzoge⸗ 
nen Widmungsworte verzeichnet ſind. Dieſes königliche Geſchenk wird dem Braut⸗ 
paar erſt bei dem Trauungsakt überreicht werden. Ferner erhielt daſſelbe noch Seitens 
des Vereins eine Spende von 30 Thalern. (Ebenſo werden Vereinsmitglieder als 
Trauzeugen dem feierlichen Akte beiwohnen.) Endlich wurden noch 7 Ehepaare, welche 
das filberne Jubiläum gefeiert, jedes mit 8 Thlr. beſchenkt. Nachdem die Vor⸗ 
ſtandsdamen unter bezugreichen Anſprachen noch die goldenen, ſilbernen ꝛc. Hochzeits⸗ 
kränze vertheilt und ein paar zarte Mädchen einige Privatgeſchenke dem jungen Braut⸗ 
daare zur Ausſtattung überreicht hatten, ſchloß die eben fo gemüthvolle als erhebende 

ier mit Intonation der Volkshymne. — Herr Dr. Springer trat hierauf in die 

Ritter der Verſammlung und brachte nach einer patriotiſchen Anrede ein dreifaches 
„Hoch dem hohen Königspaar!“ ; ! 

de Hierauf wurde ein „dem Vorſtande“ von einigen Freunden und Ehrenmitglie⸗ 
un des Vereins gewidmetes und von Herrn Gabriel gefertigtes Gedicht nach der 
kalodie: „Nie werd' ich deine Huld verkennen“ vierſtimmig mit Flügelbegleitung vor⸗ 
tunagen, und eine von Damen ausgeführte Sammlung zum Beſten der Eliſabet⸗Stif⸗ 
der gergab eine Summe von 13 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. — Das Ganze ſchloß ein von 
Lied derſammlung geſungenes und von Herrn Rektor Kämp gedichtetes ſchwungvolles 
unſer welches ſehr viel zur Hebung der patriotiſchen Stimmung beitrug. Wir glauben 
Befüg, ach nicht beſſer ſchließen zu können als mit nachſtehenden Verſen des warm 


Lebe Gedichts: ji 
och, o Vaterland, Ja, wir huld'gen einem Stern, 
ds in alten Ehren! Er Heißt Beldriche-Gpre.. 
ud im Volke leb' und glühe Mög' er, wie in ſchönern Zeiten 


Darth, der, gilt's einſt, Funken ſprühe, Strahlend, uns zum Siege leiten 
. auernz ſie 10 mehren! Führen unſte Heere! ’ 
Und wie einſt aus tiefſter Schmach 
Aus Tyrannenbanden 
Erſt durch geiſtige Erneuung 
Preußen kühn rang nach Befreiung, 
Sei es bald erſtanden! 
6 


„ J. Daitr. [Theätre du Sauvage.] Ein Theater für 
Kinder; ein bewegliches Puppentheater, nebſt Wandelbildern und 


l 


O Breslau, 
große und kleine 


Ohromattopen. 


Die erſte Haupt⸗Abtheilung behandelt in 3 verſchiedenen Tableaux die Ueberbringung 
der Aſche Napoleons nach Paris dar. Das erſte Bild ſtellt St. Helena dar. Schiffe 
ſchwimmen auf dem Meere; Fiſche ſpielen in den Wellen; ein Schwan ſegelt ſtolz, 
mit dem biegſamen Halſe das Gefieder putzend und mit den Flügeln ſchlagend, durch 
die Fluth. 8 

Das zweite Bild ſtellt Rouen dar, im Augenblick, da die franzöſiſche Dampf⸗Flo⸗ 
tille anlangt; das dritte den Leichenkondukt, im Begriff, ſich nach dem Dom der 
Invaliden zu begeben. Bewegliche Figuren aller Art; Kavallerie und Infanterie zie⸗ 
hen vorüber. a 

Die andere theatraliſche Darſtellung hat die Beſchießung und Einnahme von Con 
ſtantine zum Gegenſtand. Ein lebhaftes Schlachtgemälde. Einzelgefecht, Stürme, glü⸗ 
hende Kugeln, die ſich in der Luft kreuzen, Gruppen von Fliehenden und Verfolgten 
— ein Spiel, an dem die Knaben ihre Freude haben können. h 

Diazwiſchen jene berühmte Suspension étherienne; das Schauſpiel eines durch 
„Aether“ betäubten Knaben, welcher, den Arm auf einen dünnen Stab geſtützt, ſich 
waagerecht ſchwebend, in der Luft erhält. 

Bekanntlich wurde dieſes Schauspiel, als es vor einiger Zeit im weiland Königs 
ſtädtiſchen Theater dargeſtellt ward, polizeilich inhibirt, und die Produktion erſt wieder 
nachgegeben, als man nachwies, daß die Ausführung durchaus nicht gegen die Sani⸗ 
tätspolizei verſtoße. Die Kreuz⸗Zeitung war damals ſo indiskret, das Geheimniß zu 
enthüllen; wir wollen ihrem Beiſpiele nicht folgen, um dem Publikum den Spaß 
nicht zu verderben. 

Sehe Jeder ſich das überraſchende Schauſpiel ſelbſt an und mache ſich dann Mög⸗ 
lichkeit und Zuſammenhang klar. 

Ueberhaupt war das bisher Erwähnte alles nur Nebenſache; 
große Trommel-Konzert des Herrn Perſolr. 

Das muß man nicht blos hören, das muß man ſehen, um es zu glauben. Eine 
ſolche Präcifion, eine ſolche Gelenkigkeit der Hände iſt noch nicht dageweſen; das find 
Wirbel, bei welchen Einem Hören und Sehen vergeht! 

Und zwar ſchon bei dem Konzert auf einer einzigen Trommel! Herr Perſoir aber 
hat feine Kunſt potenzirt; kaum hat er feine bewundernswerthen lecons de Pecolier 
unter ſtürmiſchem Applaus beendet, ſo läßt er ſich eine Garnitur von zwölf Trom⸗ 
meln reichen, welche er gleichzeitig beurbeitet, als wäre er der Rieſe Beiarrus mit 
hundert Händen. ö J 

Stolz und kühn wie ein ſiegreicher General ſteht er vor ſeiner Trommelſchaar; die 
Muſik beginnt; Perſoir ſtimmt ein; diskret begleitend, in einzelnen leicht angeſchlagenen 
Tönen; dann rollt dumpf ein Donner wie aus weiter Ferne; wie ſchwere Bomben 
fallen die einzelnen Schläge der Keſſelpauke in das Gewühl; es erhitzt ſich die 
Schlacht; das kleine und große Geſchütz praſſelt und kracht gegeneinander, verzieht ſich, 
rückt wieder näher, bis endlich die Schlacht gewonnen iſt und Herr Perſoir als Sieger 
auf dem Platze bleibt, um die Huldigung des Publikums in Empfang zu nehmen. 


— 


die Hauptſache iſt das 


Die Sache macht ſich wirklich ganz charmant, und wer nicht übertrieben feine und 


empfindliche Nerven hat, wird gut thun, ſich dieſes Trommel⸗Konzert einmal anzuhören. 
Auch war die geſtrige erſte Vorſtellung ſehr beſucht und das herausgehende Publikum ward 
von einem nicht minder großen Andrange Schauluſtiger abgelöſt. Herr Perſoir giebt 
nämlich an jedem Abende drei Vorſtellungen hinter einander. Seine Darſteller ermü⸗ 
den nicht. Die Boutique auf dem Platze am Henckelſchen Palais iſt ziemlich anftändig 
und ein gutes Orcheſter begleitet die Vorſtellung, deren Zwiſchenpauſen ſie gleichfalls 
ausfüllt. 


p Breslau, 1. Dezember. (Straßenphyſiognomie.] Das in den letzten 
Tagen eingetretene Thauwetter hat den zuvor ſo reichlich gefallenen Schnee in Schmutz 
und Waſſer dergeſtalt verwandelt, daß weder Wagen noch Schlitten in den Straßen 
fortkommen und die Paſſage für Fußgänger eine ſehr gefährliche, faſt unmögliche ge⸗ 
worden iſt. Wir ſagen — eine faſt unmögliche — und zwar mit Recht an gewiſ⸗ 
ſen Stellen. Unter andern iſt eine ſolche: von der alten Taſchenſtraße über die Ohlauer, 
den Ketzerberg bis zur Katharinenſtraße. Die gefährlichſte Ecke bleibt jedoch an der 
Ohlauerſtraße, wo ſie in den Ketzerberg mündet. Abgeſehen davon, daß nur auf einer 
Seite Trottoir und dieſes ſo ſchmal iſt, daß die Menſchheit zum einfachen Gänſemarſch 
gezwungen wird, überraſcht ein penetranter und von Schmutz geſättigter Regen die 
Daruntergehenden. Am Dache des großen Eckhauſes befindet ſich nämlich keine Rinne 
und ſcheinen auch trotz größerer Gefahr keine Anſtalten gemacht zu werden, den Schnee 
herabzuſchaufeln. Er hing heute. fo drohend herunter, daß man doch ein Paar Stans 
gen an das Haus gelehnt, da man aber von zwei Uebeln immer das kleinſte wählt, ſo 
gingen die Paſſanten natürlich viel lieber unter den Stangen weg, trotz der Gefahr, 
vom Schnee verſchüttet zu werden, als mitten auf der Straße zu verſinken oder von 
Schlitten ꝛc. ꝛc. umgefahren zu werden. 

Wir machen im Intereſſe des Publikums auf dieſe 
ner entſprechenden Scylla dürfte es nicht fehlen. 


FEET 
Breslau, 1. Dezember. (Schulſachen.] Es iſt in den hieſigen Zeitungen 
ſchon mehrere Male davon die Rede geweſen, was ein wohllöblicher Magiſtrat der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt für das Schulweſen, beſonders in neueſter Zeit gethan hat. 
Die zweiklaſſigen Elementarſchulen find meiſtens dreiklaſſig geworden und wo es Noth 
that, wurden auch neue Schulen errichtet. f 

Dieſe Zeilen ſollen nur hinweiſen, wie ein wohllöblicher Magiſtrat auch für das 
katholiſche Schulweſen, befonders in dieſem Jahre Sorge getragen hat. Die vorhan⸗ 
denen zweiklaſſigen katholiſchen Elementarſchulen wurden dreiklaſſig und dazu wurde noch 
eine neue dreiklaſſige katholiſche Elementarſchule in der Nikolaivorſtadt errichtet. 

Früher gab es nur katholiſche Freiſchulen und was dieſe bei einem Lehrer, trotz 
aller Mühe deſſelben, leiſteten, konnte nicht befremden. Vor noch nicht gar langer 
Zeit wurden dieſe Freiſchulen zu Elementarſchulen erhoben, ſtatt einem Lehrer arbei⸗ 
teten zwei an dem Werke der Bildung und Erziehung. Damit aber allen Kindern, 
auch den ärmſten, eine vollkommene Elementarbildung gegeben werden könne, wurden 
die zweiklaſſigen Schulen dreiklaſſig. 


Charybdis aufmerkſam, an eis 


* 
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Daß dieſe Einrichtung viel koſtet, darf wohl nicht erſt erwahnt werden. Weil nun 
aus dieſen einklaſſigen Freiſchulen dreiklaſſige Elementarſchulen hervorgegangen find, fo 
ſcheint noch immer bei der katholiſchen Bevölkerung Breslaus der Glaube vorherrſchend 
zu ſein, als wären die katholiſchen Elementarſchulen, welche die Stadt errichtet, nur 
für die Kinder der Proletatier, und in den Augen Einiger gelten dieſelben nicht einmal 
als wirkliche katholiſche Schulen. 

Daß dieſelben aber wirklich katholiſche Schulen ſind, ebenſo wie die hieſigen Pfarr⸗ 
ſchulen, davon zeugt nicht nur die ganze Einrichtung dieſer Schulen, ſondern auch 
das, daß in jeder dieſer Schulen der Reviſor ein katholiſcher Geiſtlicher iſt, welcher den 
Religionsunterricht ſelbſt ertheilt und auch leitet. 

„Ob nun in den dreiklaſſigen katholiſchen Elementarſchulen die Kinder eben fo viel 
lernen können, als in den zweiklaſſigen Pfarrſchulen, das überläßt Referent jedem den⸗ 
kenden Vater, der fein Kind in eine, oder die andere Schule ſchickt. 

Der Zweck dieſer Zeilen iſt nur der, den katholiſchen Bewohnern Breslaus einmal 
zu zeigen, daß ein wohllöblicher Magiſtrat auch für das katholiſche Schulweſen ſorgt, 
wo die vorhandenen Pfarrſchulen nicht genügenden Raum haben, um die Kinder katho⸗ 
liſcher Eltern aufzunehmen. \ 

Gott gebe, daß die Väter der Stadt in dieſem ſorgenden Sinne fortfahren mögen 
En auf dieſe Weiſe auch die katholiſchen Einwohner zum Danke ver- 
p en. 2 5 
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Rothenburg, 28. Nov. lunglücksfälle.] Zu den vielfachen Unglücksfällen, 
welche durch das heftige Unwetter und den großen Schneefall am 20. und 21. 
Nov. d. J. herbeigefürt worden find, gehören auch nachſtehende beide: der Bruder des 
Herrn Paſtor Delan zu Ober⸗Gebelzig fand auf der Rückkehr von Weißenberg, bei 
welcher er den Anſtrengungen erlegen war, ſeinen Tod und man fand ihn erſt am 
28. d. M. nach vielem Suchen ſeitwärts der Straße, nicht weit von Gebelzig, leblos 
im Schnee. Samuel Trinks, Sohn des Mühlmeiſters Trinks zu Kringelsdorf, wollte 
am Abend des 20. November mit ſeinem Geſpann von Wunſch nach Schedendorf 
fahren. Da er nun bei dem heftigen Schneegeſtöber den Weg nicht finden konnte, 
ging er zurück und nahm ſich von dem herrſchaftlichen Hofe zu Wunſcha den Pferde⸗ 
knecht Frühauf zum Beiſtande mit. Nachdem er dieſem die Pferde übergeben hatte, 
ging er ſelbſt hinter dem Wagen der. Als ſich Frühauf nach einer Weile nach 
Trinks umſah, war Letzterer verſchwunden, iſt auch ungeachtet der ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen. (G. A 


& Neiſſe, 29. Nov. [Muſikaliſches.] Geſtern fand im Lokale der Reſſource 
unter Leitung des Muſikdirektors J. H. Stuckenſchmidt das erſte Konzert der Sing⸗ 
Akademie und des Männergeſang⸗Vereins für die gegenwärtige Winterſaiſon ſtatt, und 
zwar dasjenige, deſſen Ertrag zum Theil zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt. Aus⸗ 
wahl und Eintheilung der zum Vortrage gekommenen Piecen waren gut und anſprechend 
getroffen worden, und gewannen hauptſächlich durch ihre Mannigfaltigkeit einen beſon⸗ 
dern Reiz, der durch das gediegene und kunſtfertige Spiel des jungen Violin⸗Virtuoſen 
Max Vogell vom Konſervatorium zu Paris, Sohn des hieſigen Artillerie⸗Majors Vo⸗ 
gell, erhöht wurde. Bei Uebergehung ſonſtiger mit Wohlgefallen aufgenommener Einzel⸗ 
heiten verdient erwähnt zu werden, daß die Ausführung überhaupt ſich, wie früher, des 
größten Beifalls von dem zahlreich verſammelten muſtkliebenoen Publikum erfreute, 
welches ſonach den Saal nach dieſer genußreichen Abendunterhaltung höchſt befriedigt ver⸗ 
ließ. — Hierin liegt die ruhmvollſte Anerkennung für den wackern uneigennützigen 
Muſikdirektor für ſeine Mühewaltung um die Fortbildung des Geſanges am hieſigen 
Orte. „ 


Ratibor, 29. November. [Städtiſche Wahlen. — Straßen⸗Rei⸗ 
nigung.] In der geſtrigen Verſammlung der Stadt⸗Verordneten waren die Wahlen 
des Vorſtehers, des Protokollführes ſo wie deren Stellvertreter die Hauptaufgabe. Zu 
jenem Amte waren vorgeſchlagen worden der bisherige Stellvertreter, Kaufmann Lan⸗ 
ger, der bisherige Vorſteher, Kommerzienrath Albrecht und der Juſtiz⸗Rath Klap⸗ 
per. Gewählt wurden zum Vorſteher Kaufmann Langer und zum Stellvertreter, 
wozu auch Kaufmann Polko vorgeſchlagen war, Juſtizrath Klapper. Dem gegen⸗ 
wärtigen Protokollführer, Kaufmann Beier, iſt ſein Amt wiederum mit 28 von 31 
Stimmen übertragen worden. — Unſere Straßen⸗Reinigung ſoll jetzt beſſer in Angriff 
genommen und hierdurch einem dringenden Bedürfniß abgeholfen werden. Es heißt 
nämlich, daß entweder ein ein ſpänniger Karren oder auch zwei von früh bis Abend 
die Straßen durchfahren und den zuſammengefegten Schmutz wegſchaffen werden. Hierdurch 
wird der Kommune allerdings eine Ausgabe von mehreren hundert Thalern jährlich 
erwachſen, indeß wird ſie dieſelbe nicht ſcheuen, da ſie die Nothwendigkeit erkennt. 


Dem Vernehmen nach will der Direktor der neuen Straf-Anſtalt, von Drigalski, 


täglich zehn Sträflinge, denen die Kommune eine mäßige Vergütigung geben ſoll, 
zur Reinigung der Straßen überweiſen, doch dürfte dies ſchon um deshalb nicht an⸗ 
genommen werden, weil hierdurch den ſtädtiſchen armen Tagearbeitern, die ſich jetzt als 
Straßenreiniger ihr geringes Auskommen erwerben, auch dies würde entzogen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Großſtrehlitz. Das hieſige Kreisblatt 
enthält ſehr ausführliche und zweckmäßige Anweiſungen, um die Wege, fowohl Poſt⸗ 
als Landſtraßen, Kommunikations: und Feldwege bei dem gegenwärtigen hohen Schnee 
ſo raſch als möglich wieder fahrbar zu machen. Namentlich wird mit lobenswerther 
Strenge darauf gedrungen, diejenigen Straßen und Wege, welche nicht mit Bäumen 
abgegrenzt, mit Stangen, an denen Strohwiſche befeſtigt, oder mit Kieferſtömmchen fo 
zu bezeichnen, daß ein, bei der hohen Schneelage leicht mögliches Abieren von der 
Straße nicht möglich iſt. — Da ſich bei dem, am 9. d. M. ſtattgefundenen Brande 
der Zuckerfabrik zu Sakrau fi ein ſehr mangelhafter Zuſtand der Feuerlöſch-Geräth⸗ 
ſchaften der Gemeinden gezeigt hat, ſo macht der Herr Landrath auf die Beſtimmungen 
und Strafen der Feuerlöſch⸗Ordnung vom Jahre 1823 aufmerkſam, und mahnt zu 
ſtrenger Befolgung derſelben, widrigenfaus unnachſichtliche Beſtrafung eintreten werde. 

(Bei dieſer Gelegenheit if zu erwähnen, daß auch das Breslauer Kreisblatt eine 
ſehr emergifche und zweckmäßige landräthliche Verfügung in Bezug auf die Inſtand⸗ 
ſetzung und Räumung, ſowie bezüglich der Marktrung der Kommunikations⸗ und Feld⸗ 
wege enthält. — Ferner macht daſſelbe die Pottzeſbehörden und die. Dorfgerichte auf 
die Verpflichtung aufmerkſam, für Räumung der Waſſer⸗Abzige Sorge zu tragen, um 
beſchwerliche Ueberfluthungen zu verhindern, die ſonſt bei einem ſchnellen Thauwetter 
unumgänglich eintreten müßten.) 


7 Frauſtadt. Auch hier iſt die neue Gemeindeordnung noch nicht eingeführt, 
und es finden deshalb am 14. und 16. Dezember Neuwahleu für das ausfcheidende 
Drittel der Stadtverordneten ſtatt. Recht betrübend iſt es zu leſen, wenn der Magi⸗ 
ſtrat am Schluſſe der betreffenden Bekanntmachung genöthigt iſt zu ſagen: „und 
knüpfen daran den Wunſch, daß die Wahlverſammlungen zahlreicher wie bisher 
beſucht werden mögen.“ — — Es iſt wirklich recht traurig, daß der Gemeinſinn, 
d. h. das Intereſſe für das allgemeine Beſte, für das Wohl der Gemeinde immer noch 
mit Laternen geſucht werden muß. Als ob nicht das Gem einde⸗Wohl mit dem Fami⸗ 
lien⸗Intereſſe innig zuſammenhinge! 

H Münſterberg. Während einerſeits der Magiſtrat mehrere Verordnungen pu⸗ 
blizirt, welche eine bequeme und ſichere Paſſage auf den Straßen zum Zielpunkt haben, 
ebenſo die Strafen in Erinnerung bringt, welche auf das Fahren mit Schlitten ohne 
Schellen oder Glocken geſetzt ſind, veröffentlicht anderſeits das hieſige Wochenblatt die 
Fälle, wo Strafen wegen Uebertretungen polizeilicher Verordnungen eingetreten find. — 
Auf dieſe Weiſe wird es gewiß gelingen, den ſo häufigen Uebertretungen derartiger Ver⸗ 
ordnungen ein Ziel zu ſetzen. j 

©: Jauer. Eine Unſitte hat hier in letzter Zeit ſo überhand genommen, daß ſich 
der Magiſtrat genöthigt geſehen hat, einzuſchreiten. Schulknaben, Lehrlinge und Ge⸗ 
ſellen machten nämlich Abends unter den Lauben am Markte einen ſolchen Lärm, führ⸗ 
ten unanſtändige Reden und beſpritzten die Vorüdergehenden ſogar mit unreinen Flüſ⸗ 
ſigkeiten, daß die Nachbarſchaft bei der ſtädtiſchen Behörde Beſchwerde führen mußte. 
Die Letztere zeigt nun an, daß dergleichen noble Beluſtigungen mit Geldſtrafen bis zu 
50 Thaler oder Gefängniß dis zu 6 Wochen belohnt würden. — Wer wiſſen will, 
was ein „Bierabend“ mit „Kaldaunen“ iſt, muß unſeren Herrn K. Heidings⸗ 
feld beſuchen, derſelbe ladet wenigſtens die Einwohnerſchaft Jauers und der umliegen⸗ 
den Ortſchaften dazu ein. Vielleicht läßt ſich auch mancher Breslauer verlocken, dieſe 
Sorte von Provinzial⸗Luſtbarkeit kennen zu lernen. 

Hirſchberg. Vor mehreren Tagen wurde von öffentlichen Blättern eine Erklä⸗ 
rung des Schankwirthes Hrn. Berger zu Michelsdorf, Kr. Landeshut, die Urſachen 
des Todes feiner Frau betreffend, mitgetheilt. Herr Pfarrer Metzner zu Michels dorf 
zeigt nun an, daß er wegen dieſer Erklärung die nöthigen Schritte höheren Orts bes 
reits eingeleitet habe. — Die beliebte Schlittenpartie nach den Grenzbauden iſt im 
Gange und wird ſelbſt von Schleſiern aus größerer Ferne beſucht. In der That ſind 
die Genüſſe hierbei ſo mannigfach und namentlich in Bezug auf die Naturſchönheiten 
fo großartig, daß dieſe Vergnügungs⸗Partie verdiente, mehr frequentitt zu werden. 
Für Diejenigen, welche den Hochgenuß ſich verſchaffen wollen, das Rieſengebirge in 
ſeinem Winterkleide anzuſtaunen, und blitzesſchnell die gewaltigen Bergabhänge, wie 
wohl ganz gefahrlos herabzufliegen, — bietet das Etabliſſement des Hen. Blaſchke 
in Klein⸗Aupe einen vortrefflichen Ruhepunkt zur Stärkung in jeder Art dar. 

Görlitz. Hier werden vom 10. Dezember d. J. ab acht Vorleſungen zum 
Beſten eines Denkmals für Jakob Böhme gehalten werden, nämlich von den Her⸗ 
ren: Archidiakonus Haupt, Stadtrath Köhler, Konrektor Dr. Struve und Dr. 
Neumann. Hoffentlich wird ſich das Publikum recht lebhaft ſeinerſeits an dieſer 
Sache betheiligen. eee een ee N 

Lüben. Nachdem die neue Abgrenzung des Stadt⸗Gemeinde⸗Bezirks vollendet 
iſt und dieſelbe die miniſterielle Beſtätigung erhalten hat, wird nun mit Einführung der 
neuen Gemeinde⸗Ordnung vorgeſchritten werden. 

** Liegnitz. In dem hieſigen Amtsblatte wird bekannt gemacht, daß vom 1. 
April 1852 ab ſtatt der gegenwärtigen Steuer⸗Vergütung von 9 Süberpfennigen für 
das Quart Branntwein zu 50 Prozent Alkohol in den dazu geeigneten Fällen nur eine 
Steuer⸗Vergütung von 8 Pfennigen für das Quart bewilligt werden wird. — Die 
hieſige königl. Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, um den Störungen votzubeu⸗ 
gen, welche in den fo nöthigen Räumungs-Arbeiten und Regulirungs⸗Bau⸗ 
ten der Oder durch Schiffer verurſacht worden ſind. . 


Liegnitz. Der bisherige Schullehrer zu Altkirch, Wiesner, als katholiſcher Schullehrer, 
Küſter und Organiſt zu Ober⸗Küpper, Saganer Kreiſes, beſtätigt. Der ehemalige Feldwebel 
Neugebauer iſt zum Kreis⸗Sekretär des Saganer Kreiſes ernannt. ’ 


Sprechſaal. 


Berlin, 29. November. Es giebt hier täglich des Stoffes ſo viel, der ſich 
nicht recht eigentlich unter die politiſchen Berichte bringen läßt, während die mitzuthei⸗ 
lenden Momente doch zur Ergänzung und zur richtigen Verſtändniß der Thatſachen von 
eigentlich politiſchet Bedeutung beizutragen vielfach geeignet ſind. Verſtehe ich die in 
Ihrer Zeitung unter der Ueberſchrift „Sprechſal“ eingerichtete Rubrik richtig, fo ſoll 
eben hiermit der Ort und die Gelegenheit zu derartigen Mittheilungen gegeben fein. 
In dieſem Sinne geſtatten Sie denn auch mir, Ihrem langjährigen Berichterſtatter, 
von dem Sprechſaale von Zeit zu Zeit Gebrauch zu machen. 7 

Derartige Momente, wie ich fie hierbei im Sinne habe, laufen mehr oder minder 
neben jedem politiſchen Ereigniß nebenher, bald als Reflexe derſelben innerhalb des ges 
ſellſchaftlichen Lebens, bald als Kundgebungen des Volkswitzes und der Laune. Ich 
konnte hierbei ſofort beginnen mit der Kammer⸗Eröffnung feibft, indem ich, ganz ab⸗ 


ſehend von der Politik, auf die privative Stellung der Abgeordneten hier am Orte ein⸗ 


ginge, mit ihnen in die ſich jetzt öffnenden Salons der Miniſter träte oder über die 
Geheimniſſe der Diners und Geſellſchaften und deren Rückwirkungen auf die Politik 
berichtete. Allein, offen geſtanden, das Tagesgeſpräch weiß weniger denn je von den 
Kammern. Will man die kommenden Kammerverhandlungen verffehen, fo nehme man 


das Staatshandbuch gleichzeitig mit dem Abgeordneten⸗Verzeichniſſe zur Hand, und ſetze 


neben den Namen jedes Abgeordneten nach jenem offiziellen Buche die Titel, Würden 
und Auszeichnungen, namentlich unter Berückſichtigung der dabei während der letzten 
Jahre vorgekommenen Veränderungen, „königlicher Kammerherr, Landrath, Geheim⸗ 
rath, Ritter dieſer und dieſer Orden“ u. ſ. w. u. ſ. w., dies würden die gewöhnlichen 
Zufäge fein, die man machen müßte; und dann ſtelle man ſich nur nicht auf 
abſtrakt ideologiſchen Standpunkt und leugne die Rückwirkung hiervon auf die 
zung als Abgeordneter. Wir haben fteilich erſt geſtern in der erſten Kammer geſe ul 
daß ein und dieſelbe Perſon „als Abgeordneter“ die Auftechteraltung der Verfaſſuns . 
ſchwött, für deren Vertheidigung er „als General⸗Lientenant“ Vorbehalte macht; mie 
eben dieſe künſtliche Scheidung der Qualitäten ſpricht deutlich genug. Der geſu 


Stel⸗ 
hen, 


einen 


und gerade Menſchen⸗Verſtand lehrt wenigſtens ſonſt, daß Niemand eine Stelle als 
Abgeordneter auf Grund der Verfaſſung anzunehmen habe, der eben nicht unter allen 
Lebens = Verhältniffen dieſe Verfaſſung zu reſpektiren ſich verpflichtet fühlt. 

Man müßte eine Politik der Titel, Würden, Orden und Diners ſchreiben, dann 
würde man in vielen Fällen vielleicht deutlicher die Entftehungs = Geſchichte politiſcher 
Ereigniſſe kennen lernen, als wenn man die von der Tribüne gehaltenen Kammerreden 
mit anhört. Mir mochte es wenigſtens ſelbſt nicht ohne Bedeutung erſcheinen, daß die 
erſte That der diesmaligen Kammer = Seffion ein Diner im königlichen Schloſſe war, 
und zwar ein Se, bei dem der ganze ſchimmernde Glanz des Hofes, die perſönliche 
Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit hoher Perſonen wirkte, wo das befangene Gemüth 

Eindrücken aller Art öffnete. Wie ganz anders war dies zur Zeit der National⸗ 
Verſammlung. Lange war es damals hin und her überlegt worden, ob man die Ab⸗ 
geordneten in ihrer Geſammtheit überhaupt bei Hofe empfangen ſolle; endlich, nachdem 
die Verſammlung bereits mehrere Monate tagte, entſchloß man ſich dazu. Wie war 
aber damals der Empfang! Wir drängen darüber unſere eigenen zahlreichen, Erinne- 
rungen zurück, um uns auf einen wegen feiner Unparteilichkeit allſeitig geſchätzten Ge⸗ 
währsmann zu berufen. Man leſe die überaus intereſſanten, wohl auch pikanten Ein⸗ 
zelbeiten, welche Herr v. Unruh darüber in ſeinen „Skizzen aus Preußens neueſter 
Geſchichte“ S. 87 —61 mittheilt. Es dürfte mit Rückſicht auf die Preßverhältniſſe 
heute vielleicht gefährlich ſein, einzelne Punkte hervorzuheben, wir begnügen uns des halb 
die letzten Zeilen der Unrub'ſchen Darſtellung mitzutheilen, welche alfo lauten: „Das 

enehmen der Hofbeamten hinterließ bei vielen den Eindruck, als ob man die Abge⸗ 
ordneten als ein zur Zeit noch nothwendiges Uebel anſah, das zu beſeitigen indeß viel 
Hoffnung vorhanden war. Selbſt Abgeordnete, welche Mitglieder des vereinigten Land⸗ 
tags geweſen waren, fühlten ſich verletzt und geſtanden zu, daß der Landtag zwar in 
ähnlichen Formen, aber in einem ganz anderen Geifte empfangen worden ſei.“ Und 
daneben halte man dann die ſo zutreffende Bemerkung des Herrn v. Unruh (wir ſtellen 
mit Abſicht unſer Urtheil in den Hintergrund), „wie leicht es in einem bis vor Kur⸗ 
zem abſolut⸗monarchiſchen Staate ſei, durch wenige Worte, durch ein freundliches Ge⸗ 
ſicht am Hofe Herzen zu gewinnen,“ ſo wird man dann einen Beitrag zur Politik der 
Diners haben, der keines weiteren Kommentars bedarf. Es fehlt, wie unſere Leſer 
wohl denken können, nicht an Stoff, pikante Details weiter beizubringen; wir brauch⸗ 
ten z. B. nur in etwas populärerer Weiſe den ſehr diplomatiſch klingenden Satz der 
Spenerſchen Zeitung über das geſtrige Diner zu verdeutlichen, wo fie ſagt: „Se. Majeſtät 
unterhielten ſich unter Anderen längere Zeit mit dem Herrn v. Bethmann⸗Hollweg und 
Matthis; die Anrede des Königs ſchien für die beiden Herren eine Nöthigung zur Ver⸗ 
theidigung in ſich zu ſchließen.“ 

Die Kammer, denke ich, werde mir noch manches Mal das Thema zu Berichten 
für den Sprechſaal geben, und ich würde daher meinen heutigen Bericht ſchließen, wenn 
mir nicht zufällig eben noch eine Krähwinkliade aus einem anderen Gebiete zu Geſichte 
käme, auf die man ernſten Geſichtes denn doch wirklich nicht im politiſchen Theil der 
Zeitung zurückkommen kann. Die berliner Blätter bringen heute gleichlautende Origi⸗ 
nal⸗Artikel (und man weiß, wo ſolche gleichlautend ſtigmatiſirte Artikel herkommen) 
darüber, daß ein großer Bank⸗Noten⸗Diebſtahl in England verübt ſei, daß man zwar 
wiſſe, daß der Dieb ſich nach Deutſchland gewandt habe, daß aber die dieſſeitigen Po⸗ 
lizei⸗Behörden doch nicht das Vezeichniß der entwendeten Papiere amtlich 
publicirt und keine Schritte zur Ergreifung des Diebes gethan hätten, nicht aus Un⸗ 
aufmerkſamkeit, ſondern mit Abſicht, als Repreſſalſe, weil die engliſche Regie⸗ 
rung nichts zur Verfolgung von fremden Verbrechern in ihrem Lande thue. Wahr⸗ 
haftig, eine ſchöne Repreſſalie, wenn die Blätter richtig berichteten; denn die engli⸗ 
ſchen Behörden würden lächelnd derſelben zuſehen, da die geſtohlenen Banknoten längſt 
der engl. Bank als ſolche angezeigt ſind, und daher einfach ſpäter nicht honorirt werden, 
und wehe deshalb den armen deutſchen und preußiſchen Unterthanen, 
die wegen einer Repreſſalie ihrer Behörden keine Kenntniß von den Nummern der 
Banknoten erhielten und ſie deshalb guten Glaubens kauften. * 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 1. Dezbör. [Branißſche Vorleſungen.] Daß die Nachricht von 
dem Entſchluſſe des Herrn Prof. Braniß, 12 öffentliche Vorleſungen (Sonntag von 
6 Uhr) über den Geiſt der neuern Geſchichte zu halten, unter den gebildeten 
Ständen Breslaus freudige Theilnahme erweckt haben werde, iſt nicht zu bezweifeln. 
och iſt aber die Zahl der entnommenen Billete (welche für den Preis von 1 Thlr. 
UF der Quäſtur im Univerfitätsgebäude in Empfang genommen werben) nicht bedeu⸗ 
genug, um unſere Hoffnung auf das Zustandekommen der genannten Vorleſungen 
allem Zweifel zu befreien. Da der Termin der Meldungen mit dem 5. d. M. 
uft, fo fordern wir die Freunde gediegener wiſſenſchaftlicher Leiſtungen dringend 
ungeſäumten Betheiligung auf, damit nicht die gebildete Bevölkerung unſerer Stadt 
orwurf treffe, geiſtige Genüſſe fo auserleſener Art von ſich gewieſen zu haben. 


— — — g 2. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
N Rechtsfälle. 
einer 28. Das geſetzliche Erbrecht des unehelichen Kindes im Nachla 
ei a 
j Di, utter habt 4 deſſen ehelichen Kindern zu. f 
im Jahre 1849 in Pommern verſtorbene Wittwe S. hatte vor Eingehung 
% aus welcher nur noch die Kinder einer vor ihr verſtorbenen Tochter vorhan⸗ 
ohn außer der Ehe, den Amtmann F. geboren, welcher ebenfalls mit Hin⸗ 
n fünf ehelichen Kindern vor ihr verſtorben war. Im Teſtament vom 
; er 1847 hatte fie nur eines dieſer Kinder, den Kurt F. zum Univerſalerben 
aber die dialſes eingeſetzt, ihre ehelichen Enkel auf Vermächtniſſe beſchränkt, dagegen 
langten vo er Geſchwiſter des Kurt F. übergangen. Deei von dieſen Geſchwiſtern ver⸗ 
mit % des Univerſalerben den Pflichttheil aus dem Nachlaſſe der Wittwe S. ein jedes 
klagte beste, Nachlaſſes, geſtäst auf den $ 666, U. L. R. Por II. Tit. 2. Der Ber 
allein da ritt ihnen jedoch jeden Anſpruch auf Erb⸗ und Pflichttheil, weil ſein Vater 
D Michechtigt, jedoch vor der Erblaſſerin verſtorben ſei. N 
dagegen R Her erſter Inſtanz wies die Kläger ab, der Appelationsrichter ſprach ihnen 
Erkennt den Pflichttheil zu, und das Tribunal beſtätigte das Appellationsurtel mittelſt 
miſſes vom 19. Febr. 1851 aus folgenden Gründen: 
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Der § 656 Thl. 11. Tit. 2 des A. L. R. beſtimmt: : 7 8 
Auf den Nachlaß der Mutter hat das uneheliche Kind derſelben ein gleiches geſetzliches 
Erbrecht mit den ehelichen Kindern. : 
Wörtlich iſt hier alſo nicht der 9 des unehelichen Kindes gedacht. Im Abſchnitt 
5 iſt ($ 300) lediglich von Kindern aus einer Ehe zur rechten Hand die Rede. An deren Stelle 
($$ 348, 342) treten die Enkel und die Ablömmlinge weiterer Grade nach Linien, ſelbſt wenn 
ſie nicht Erben der Eltern geworden, ſelbſt wenn die Eltern von den Großeltern enterbt waren 
oder der großelterlichen Criſchaft entſagt hatten 5 353 — 355). Was bier den ehelichen Ab⸗ 
kömmlingen wörtlich und ausdrücklich gegeben iſt, kömmt nun im Abſchnitt 9 gar nicht vor. 
Es wird bloß des Kindes und des gleichen Erbrechts gedacht. Könnte man nun mit dem 
Richter erſter Inſtanz annehmen, daß die Erbfolge des unehelichen Kindes im Nachlaß der Mut⸗ 
ter auf den erſten Grad vom Geſetze beſchränkt worden, ſo würde daraus allerdings folgen: daß 
die Kläger, weil ihr Vater vor der Erblaſſerin geftorben, gar kein Erbrecht oder einen Anſpruch 
auf den Pflichttheil am Nachlaß ſeiner überlebenden Mutter hätten. N 

Es kann hier aber nicht (Einleitung § 46) den Worten des § 656 allein gefolgt, — die In⸗ 
terpretation deſſelben muß vielmehr nach dem Geiſte und der Sprachweiſe des A. L. R. getrof⸗ 
fen werden; und danach möchte es allerdings bedenklich ſein, den Klägern, wenn ſie uneheliche 
Kinder wären, ein Erbrecht beizumeſſen, da § 348 ſich nur auf eheliche Enkel bezieht. Es 
würde gleichfalls bedenklich ſein, dem Vater der Kläger, wenn er noch lebte, ein Erbrecht im 
Nachlaſſe der Aszendenten feiner Mutter beizulegen, denn ſolches iſt im § 661 ihm ausdrück⸗ 
lich verlagt. Es würde gleich unzuläſſig fein, den Klägern oder ihrem Vater ein Erbrecht im 
Nachlaſſe von ſonſtigen Verwandten der Großmutter beizumeſſen, denn auch dieſes iſt durch 
den 8 660 ihnen entzogen. Hier aber, wo es ſich lediglich darum handelt? ob die Kläger an 
die Stelle ihres Vaters getreten find? muß ihnen daſſelbe Recht auf den Pflichttheil beigemeſſen 
werden, welches §8 348, 391 den Abkömmlingen eines ehelichen Kindes gewähren. Denn 
dieſes Recht iſt ein geſetzliches Erbrecht und nach § 656 ſollen uneheliche Kinder ein gleiches 
Erbrecht, wie cheliche Kinder, im mütterlichen Nachlaß baben. Geht das geſetzliche Erbrecht 
ebelicher Kinder nun ſo weit, daß deren Abkömmlinge an ihre Stelle treten, und ihre Rechte 
ſchon durch's Geſetz auf dieſe Abkömmlinge transferirt werden, fo Gert auch bei Abkömmlin⸗ 
gen unehelicher Kinder dieſe Uebertragung zu der geſetzlichen Gleichheit. 

Der Zweifel, * welchem § 656 Anlaß giebt, würde zu heben geweſen ſein, wenn dort zu⸗ 
gleich auf den fünften Abſchnitt hingewieſen wäre. Daraus, daß dieſes unterblieben, folgt äh 
nicht, daß die Gleichheit eine geringere habe fein ſollen. Im Gegentheil muß angenommen 
werden, daß, weil dieſe Ungleichheit nicht ausdrücklich ausgeſprochen worden, die volle Gleichſtel⸗ 
lung unehelicher und ehelicher Kinder beim Nachlaß der Mutter bezweckt, und was im § 659 ff. 
weder in die n — let An $ 639 beruhend ſel, 1 unepeltige Kinder 
weder in die Familie des Vaters, noch der Mutter treten, hinſichts der Mutter des uneheliche 
Kindes aber Unbeſchränktheit ſtattfindet. hinſc u vg 

Daß im $ 656 gerade der Ausdruck „Kind“ gebraucht worden, iſt dabei nicht von Erheb⸗ 
lichkeit, wenn man erwägt, daß bei Auslegung von Teſtamenten (§ 526 A. L. R. Thl. I. Tit. 12), 
und beim Widerruf von Schenkungen ($ 1145 A. L. R. Thl. I. Tit. 11) das Geſetz unter 
„Kindern“ auch eheliche Abkömmlinge des Kindes verſtanden wiſſen will, wie überhaupt nach 
der Sprachweiſe des A. L. R., insbeſondere im Abſchnitt von Adoptiv- und von Kindern zur 
linken Hand (§ 707, 579 A. L. R. Thl. II, Tit. 2), die Begriffe „Kinder“ und „Abkömmlinge“ 
gleichbedeutend gebraucht werden, und ein gleiches im Abſchnitt 5 von ehelichen Kindern mit den 
Ausdrücken „Enkel und Abkömmlinge“ geſchehen iſt. Nach dem Geiſte des A. L. R. muß da⸗ 
her der Anſpruch der 2 auf den ſtreitigen Pflichttheil für begründet erachtet und demnach 
das Appellationd-Urtel beſtätigt werden. 

(Entſcheidungen des Tribunals Bd. 20 S. 307.) 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 


Der Staats⸗Anz. Nr. 132 enthält: 
eine Miniſterial⸗Verfügung vom 24. Okt., betreffend die Fuhrkoſten⸗Vergütung 
für kommiſſariſche Geſchäfte, welche an demſelben Tage an verſchiedenen 
Orten nacheinander verrichtet werden; 2 R 
eine Circular⸗Verfügung vom 26. Sept., betreffend die den Vorfigenden der Bezirks. 
Kommiſſtonen obliegende r des Verfahrens der Vorſitzenden der Ein- 
ſchätzungs⸗Kommiſſionen, worin der Finanzminiſter die Anſicht ausſpricht, daß die Ein⸗ 
ſchätzung des ſteuerpflichtigen Einkommens behufs der Veranlagung der klaſſiſizirten Einkommen⸗ 
ſteuer in ſehr vielen Fällen weit hinter der e a ſei, woraus zu ſchließen 
ſei, daß die Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen vielſach die Vertretung der Intereſſen 
des Staates nicht gebörig wahrgenommen haben. Die Vorſitzenden der Bezirks⸗Kommiſſionen 
werden an die „ erinnert: N 
Die von den EinſchätzungsKommiſſtonen ſeſtgeſtellten Veranlagungs⸗Nachweiſungen ſorg⸗ 
fältig zu prüfen und ihre Erinnerungen dagegen zu ziehen, welche bei der Veranlagung 
der Seuer des folgenden Jahres beachtet werden müſſen. 
Eine e ET dom 6, Okt. überläßt es lediglich dem Ermeſſen der Ge⸗ 
meindevertretungen, ob ſie mit Rückſicht auf den Umſtand, daß zur neuen Veranlagung der 
Klaſſenſteuer ſchon in den Monaten Oktober und November des laufenden Jahres na 1 
der Inſtruktion vom 8. Mai l. J. geſchrikten werden muß, von einer Neuwahl der Einſchäz⸗ 
ungs⸗Kommiſſionen Abſtand nehmen wollen. Was dagegen die a tat Einkommen⸗ 
er betrifft, fo muß nach § 21 des Geſetzes vom 1. Mai l. J. allfährlich für jeden 
landräthlichen Kreis, ſo wie für jede zu einem Kreisverbande nicht gehörige Stadt, eine Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſton gebildet werden. Die — der im Lauſe dieſes Jahres gebildeten 
Ennſchägungs⸗Konmiſonen darf daher erſt im nächſtfolgenden Jahre ſtattfinden, und der Um⸗ 
ftand, daß im laufenden Jahre augnahmsweiſe eine zweimalige Veranlagung der klaſſifizirien 
Einkommenſteuer einmal für das zweite Semeſter des Jahres 1851, dann für das Jahr 1852 
et wird, darf nicht dazu beſtimmen, von ber pofitiven Vorſchrift des Geſezes ab- 
uweichen. 
l Eine Circular⸗Verſügung vom 21. Okt. ſetzt in Betreff der Vorbereitungen 
zur e der Einkommenſteuer für das Jahr 1852 den 20. Dezember c. als 
den Zeitpunkt ſeſt, bis zu welchem die Einſchätzungen durchgängig beendigt, den Steuerpflichti⸗ 
gen die unter Nr. 17 l. c. vorgeſchriebenen Mittheilungen e und den Bezirks⸗Regierungen 
die denſelben nach Nr. 20 a. a. O. einzuſendenden Verzeichniſſe der Einkommenſteuerpflichtigen 
mitgetheilt werden müſſen, damit die mit der Einziehung der Einkommenſteuer beauftragten 
Beamten noch vor Jahresſchluß mit der Anweiſung zur Erhebung der feſtgeſtellten Steuerbeträge 
verſehen werden können. 5 
Der Zufammentritt der Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen ſoll in der Regel nicht 
vor dem 10. bis 15. Dezember ſtattfinden. Um nämlich die Scheidegränze zwiſchen der Klaf⸗ 
ſenſteuer und der Maffifizirten Einkommenſteuer richtig zu ziehen, was für den Ertrag beider 
Steuern von großer Wichtigkeit ſei, ſoll möglichſt dahin dente werden, daß vor Beginn der 
Einſchätzungen zur Einkommenſteuer nicht allein die Landräthe die Pian der ihnen 9551 
§ 7 der Inſtruktion für die Veranlagung der Klaſſenſteuer vom 8. Mai l. J.) bis zur Mitte 
des Monats November zugehenden Klaſſenſteuer-Rollen beendigt haben und hinſſchtlich aller 
unrichtiger Weiſe zur Klaſſenſteuer veranlagten Perſonen die Einſchätzung jur Einkommenſteuer 
bei dem erſten Zulammentritt der Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen beantragen können, ſondern da 
auch die Bezirks⸗Regierungen, denen die laſſenſteuer⸗Rollen vor Ende e DE müſ⸗ 
fen, dieſe noch vor der ZJufammenberufung der Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen prüfen und den 
Landräthen diejenigen vorläufig zur Klaſſenſteuer veranlagten Perſonen bezeichnen können, deren 
jährliches Einkommen nach dem Ermeſſen der Bezirks⸗Regierungen mehr als 1000 Rthlr. be⸗ 
trägt, und in Bezug auf welche daher die Einſchätzung ger Einkommenſteuer bei den Einſchäz⸗ 
F und nöthigenfalls bei der Bezirks⸗Kommiſſion durch Einlegung der Beru⸗ 
ung Seitens der Vorfigenden der Einſchätzungs Kommiſſionen zu beantragen fet. > 
Eine Cirkular⸗ Verfügung vom 30. Okt. findet zwar unter gew ſſen Vorausſetzu ie 
nichts dagegen zu erinnern, wenn der Vorſitzende der Einftägim 8. Kommiſſtonen letztere d 
zuſammenberuft. Als Regel fol aber allerdings feſtgehalten werden, daß die Einſchätzungs 
Kommiſſionen, nachdem f die Einſchätzungen bewirkt haben, nur noch einmal einberufen wer⸗ 
den, um über die bei ihnen eingelegten Reklamationen zu entſcheiden und über die bei der 
Bezirks. Kommiſſton eingelegten Beſchwerden ſich gutachtlich zu äußern. Daß in den Fällen 
eine dritte Zuſammenkunft der Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen ſchon deshalb erforderlich ſei, weil 
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der Steuerpflichtige gegen bie Entſcheidung auf feine Reklamation bei der Einſchätzungs⸗Kom⸗ 

miſſion nachträglich bei der Bezirks ⸗Kommiſſion Wale 3 könne und über letztere 
dann noch das Gutachten der Einſchätzungs-Kommiſſion eingeholt werden müſſe, wird als 
richtig nicht anerkannt. : 7 


Breslau, 1. Dezbr. 
Sitzung des königl. Stadt⸗ 
wurden verurtheilt: 95 } ! - 
. 2 Eine ſeparirte Unteroffizier⸗Frau von hier, wegen Betruges zu einer Geſängnißſtraſe von 
10 en. 5 nt ’ 
2 Ein Wild- und Federviehhändler von hier, wegen Verunreinigung der Straße durch 
Aus ſchlachtung eines Haſens zu 1 Atl. Geld- oder 24 Stunden Gefängnis raf 

3) Ein Leierſpieler von hier, weil er fein Gewerbe als ſolcher innerhalb der Stadt durch 
N 1 15 u unberechtigte 

4 "Ein Stadt-⸗Gerichts⸗-Rath und 

‚nr e ein Kunſtgärtner, beide von hier, wegen unterlaſſener Anmeldung fremd hier angezogener 
und ri ohnung genommener Perſonen, jeder 1 1. Rtl. Geld» oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe. 
„5 00 ine Wittwe von hier, wegen unterlaſſener rechtzeitiger Impfung ihres Sohnes zu 
10 Sor. Geld- oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe. 
BR 25 Maurergeſelle aus Goſtiz bei Patſchkau, wegen Bettelns zu 24 Stunden Gefäng ⸗ 
nißſtrafe. N 

en wurde freigeſprochen: Ein Schornſteinfegermeiſter von der Anklage einer Ueber⸗ 
tretung der Feuerlöſchordnung, weil dieſe Feuerlöſchordnung für Breslau, ungeachtet des Pu⸗ 
blikandi vom 12. Juli 1848, für die vorſtädtiſchen Bezirke keine Gültigkeit erlangt habe. 
Die Polizei⸗Anwaltſchaft hat indeß hiergegen den Rekurs ergriffen. 5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 1. Dezember. [Produktenmarkt.] Der 5 u Getreide⸗Markt hatte einen 

ſehr matten Charakter angenommen, die Waaren verkauften ſich nur ſchleppend, und ganz be⸗ 

e war dies bei den geringern Qualitäten bemerkbar. Die Zufuhren waren trotz der ſchlech⸗ 

„ten Wege ziemlich belangreich, ſo daß alle anweſenden Käufer befriedigt werden konnten, und 

iſt es doch inſoſern gut geweſen, daß die Preiſe im Allgemeinen nicht niedriger waren. Im 

Gegentheil an der Börfe war Roggen und Gerſte mehr gefragt und man bot eher höhere Preife 

für gute Qualitäten. Heute bezahlte man für weißen Weizen 64 bis 73 Sgr., für gelben Wei 
zen 63 bis 71 Sgr., Roggen 60 bis 64 Sgr., Gerſte 44 bis 47% Sgr., Hafer 29 bis 31 Sgr. 
und Erbſen bei vermehrtem Angebot von 60 bis 65 Sgr. 

5 In Oelſaaten bleibt das Geſchäft matt, es war heute Einiges zum Verkauf am Platze, doch 
wurde für Raps nicht mehr als 74 bis 77 Sgr. und für Ruͤbſen 55 bis 59 Sgr. angelegt. 
Leinſagt würde 60 bis 70 Sgr. bedingen. ; 9 

Noch immer wollen ſich die Zufuhren von Kleeſaat nicht vergrößern, mühſam werden nur 
Kleinigkeiten, beſonders von rother, herangeſchafft, die ſehr ſchnell vergriffen werden. Viele der 
Dre trauen ſich nicht die hohen Preiſe anzulegen, es genügt jedoch, wenn einer allein als 
‚Käufer auftritt, die wenigen Offerten an ſich zu bringen. Schon aus Hamburg lauten die Be- 
richte über dieſen Artikel günſtiger und wir denken, daß ſich auch bald England dabei betheiligen 
wird, wir werden jedoch dahin nicht verſenden können, da bei der geringen Ernte kaum unſere 
Nachbarprovinzen verſorgt werden können; auch weiße bleibt angenehm, weil davon die 
Offerten ſehr mäßig ſind. Zu bedingen bleibt für weiße 7 bis 12½ Rthl. und für rothe 10 bis 


15% thl. z 2 ’ D 

d. Obi ſtockt bei der etwas günſtigeren Stimmung der Handel faſt ganz, nur Kleinig⸗ 
keiten werden für die Provinz gekauft, die allerdings theuer bezahlt werden müſſen. Für Partien 
wäre doch nur 10 zu bedingen. Heute ſoll etwas an der Börſe nach Krakau verkauft worden 
fein, wofür der Preis jedoch nicht bekannt wurde. Gehen von dieſer Seite häufiger Aufträge 
ein, fo dürſte ſich das Geſchäſt wohl wieder beleben. ee 719 n 
Rüböl wird ſehr matt, und felbſt a 10% Attzl. gehen Käufer nicht heran. 

In Zink kein Geſchäft, 4% iſt Brief und Geld. 


f Oeftentliches Gerichts -Verfahren. n der öffentlichen 
Gerichte, Kommiſſion für Uebertretungen, 8 2 November d. J. 


- WofferftWun. 
1 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 30. Nobbr.: 17 Fuß 5 Zoll. 5 Fuß 5 Zoll. 
5 15 1, Dezbr.: 177% 87 ar 71 m 8 „ 
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‚Durchichuitts- Marftpreife der Cerealien und des Spiritus zu Breslau 
* f im Monat November. 


feinſte feine mittle ordin. 
f 390 61999 Qualität: 
Weizen, weißer, pro preuß. Scheffel 72 e, 672% 6% 55% Sgr. 
Weizen, gelber, „ „ 69% 67 ½% 64 %% 577% „ 
Roggen ” „ 61 ½ 59 ½% 56 52 % „ 
Gerſte 1 „ 7 4% 36 4% 4% % fl 
Hafer " „ 29 % 28 6,27 25. „ 
Raps 1 jr 78 ho 1 72 % 69% „ 
11 Sommerrübſen „ 591% 57! 5410 52 7 


1 19 19 5 19 
Spiritus pro Eimer zu 60 Quart bei 80% Tralles 11%, Tyler. 
Brüſſel, 27. Nov. [Der neue Vertrag mit England.] Heute wurde der neue Ver. 
trag mit England bekannt. Erlauben Sie mir, Ihnen gedrängt die Hauptbeſtimmungen dieſer 
Uebereinkunft mitzutheilen. Die belgiſche Flagge und die belgiſchen Erzeugniſſe unterlagen bisher 
in England, die erſtere den Ausnahme-Haſenkechten, welche von den Schiffen der Länder, die kei 
nen Vertrag mit Großbritannien haben, erhoben werden, die letzteren einem Additional⸗ 
zolle von 20 pCt., und zwar feit 1826. Weiter war die belgiſche Flagge durch dieſe Steuer 
Vuflagen von der günſtigen dc mit den britiſchen Kolonien ausgeſchloſſen. Die Haupt⸗ 
Hinderniſſe, welche ſich dem Abſchluſſe eines Vertrages mit England widerſetzten, beſtanden in 
Unſerem Differenzialzoll-Syſtem, in den prohibitiven Bedingungen der Fiſch⸗Einſuhr in Belgien, 
und noch mehr in der belgiſchen Geſetzgebung in Betreff des Salzverkehrs. Auf dieſen drei 
Punkten alſo mußten die Verhandlungen geführt werden, welche wirklich ohne Unterbrechung feit 


1 
d. I. für ſſeben Jahre in London abgeſchloſſene Vertrag ſichert vollkommene und gegenſeitige 
Gian der beiden Flaggen hinſichtlich der Fee e in beiden Ländern, folglich Aufhe⸗ 
bung der Ausnahmszölle, denen die belgiſche Flagge in den britiſchen und kolonialen Häfen bei 
direkter und indirekter Fahrt unterlag. Der Ueberzoll von 20 pCt. auf belgiſche Erzeugniſſe ift 
Va be bei Pirekter und indirekter Fahrt in den Kolonien und im Mutterlande aufgehoben. 
arin beſte lch deu dg und für Belgien wirklich wichtige eg nden Wir unſererſeits ge⸗ 
währen hinſichtlich der Zollrechte Gleichſtellung für den Handel zwiſchen beiden Ländern und 
ihren Beſitzungen, 1 Ausnahme des aa und der Fiſche, und für den Verkehr mit 
anderen Ländern m h usnahme des Tiſchlerholzes, des Reißes, Zuckers, 1 et Tabaks, der 
Baumwolle, Früchte, des Baumdls und rohen Schweſelg. Den ſechs erſten Artikeln wird eine 
begünſtigende Behandlung ka chert, wenn ſie aus transatlantiſchen Ländern, den drei letzteren, 
wenn ſie aus dem Erzeugung 18 adele werden. Für transatlantiſche Länder iſt der Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Erzeugung nn em Herkunftslande aufgehoben. Der Differenziallzol, 
welcher der een Flagge die 5 1 engliſchen Salzes zuſicherte, iſt um zwei Drittel 
herabgeſetzt Beide Flaggen wet 1155 elchgeſtellt hinsichtlich der Einfuhr der Fiſche; nur find den 
eigenen Unterthanen alle Zoll⸗Exemtionen berg Prämien, Bun beiderſeitig dem nationalen Fiſch⸗ 
fange verliehen werden können, zugeihert. Pie Surchſuhr durch beide Länder iſt gere⸗ 
gelt, die Durchfuhr auf den belgiſchen Staats, Eiſenbabnen iſt 
den Propibitionen find aufgehoben, mit Ausnahme des Elſens und der Kohlen, wegen des Vertra⸗ 
ges mit Frankreich, der leinenen Stoffe und Garne, und, als Polizelmaßregel, des Schießpul⸗ 
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Perſon hat ausüben laſſen. | 


und der Reform der engliſchen Navigationsgeſetze fortgedauert haben. Der am 27. Oktb. 


frei, und die in Belgien beſtehen⸗ 


562 


vers. Die Erhaltung der Ausnahme der Tranfit-Probibition für Eiſen wird wahrſcheinlich in 
England, und die Abſchaffung der für rohes Salz in Belgien Mißfallen erregen. Ein Sepa⸗ 
ratattikel ſichert der belgiſchen Flagge die den engliſchen Schiffen reſervirte Behandlung im Ver⸗ 
kebr mit den joniſchen Juſeln. Beiden Staaten iſt die Küſtenſahrt vorbehalten. Die übrigen 
Beſtimmungen in Betreff des Scheldezolles, der konſulariſchen Privilegien, des freien Verkehrs 
der beiderſeitigen Angehörigen ze. erhalten nur das jetzt Beſtehende, oder haben eine bloß natio⸗ 
nal- rechtliche Bedeutung. Im Ganzen hat Belgien ſelten eine jo günſtige Uebereinkunft fo wohl 
feil abgeſchloſſen. Mit Ausnahme unſeres ſchon auf allen Seiten durchlöcherten Differenzialſy⸗ 
ſtems, von dem die niederländische Regierung mit Recht ſagen konnte, daß es den größten Theil 
ſeines Lebens abgelebt habe, betreffen die von Belgien koncedirten Be ünſtigungen die Salzein⸗ 
fuhr, worüber die Handelskammern ſchon ein günſtiges Urtheil ausgesprochen, und die Fiſchein⸗ 
fuhr, wogegen vielleicht Holland Einrede erheben wird, obſchon der engliſche Fischfang ſich we- 
ſentlich, hinſichtlich der Konkurrenz mit unſeren belgiſchen Fiſchern, von dem holländiſchen unter ⸗ 
ſcheidet. Um die Wichtigkeit der für Belgien erworbenen Vortheile zu ſchätzen, genüge es, zu 
bemerken, daß von 115,000 Tonnen, die im Jahre 1850 von Belgien nach England verführt 
worden, die belgiſche Flagge nur 26,000 teansportirte, von England nach Belgien auf 74,000 
nur 33,000 Tonnen. (Köln. Z.) 


[Statiſtiſches] Pitt und Canning ſtellten den Satz auf, daß die jährliche Ackerbau und 
Fabritproduktion Englands im Durchſchnitt an Werth Nei oh, ar var gleich⸗ 
komme; ſie haben die allgemeine Behauptung aber nie durch ſpezifizirende Ziffern bewieſen. 
Ein ſtatiſtiſches Wert von Mr. Braithwaite Poole beſtätigt die Auſicht der beiden großen 
Staatsmänner. Wir entlehnen dieſem Buch folgende intereſſante Data. Die engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen repräſentiren ein (darin angelegtes) Kapital von 240,000,000 Pfd. St.; die Kanäle 
26,000,000 Pfd. St.; die Docks 30,000,000 Pfd. St. Die engliſche Handelsflotte beſteht 
aus 35,000 Segeln von 4,300,000 Tons Gehalt und mit einer Bemannung von 240,000 See⸗ 
len; im Durchſchnitt geht mit jeder Fluthzeit ein engliſches Handelsſchiff unter (alſo an 700 
jährlich). Die engen Kriegsfliotte zabıt 585 Fahrzeuge mit 570,000 Tons Gehalt und 
48,000 Seelen Bemannung. Yachts (Luſtſchiffe) giebt es 520, die zuſammen 23,000 Tons 
zählen. Der Ertrag des brittiſchen Bergbaues macht jährlich 25,000,000 Pfd. St. An 
Milch, Fleiſch, Butter, Eiern und Käſe produzirt der Land bau jährlich 3,000,000 Tons im 
Werth von 50,000,000 Pfd. St. Die Konſumtion von Ale, Wein und geiſtigen Geträn⸗ 
ken macht 3,300,000 Tons oder 540,000,000 Pfd. St.; Zucker, Thee und Kaffee dagegen er 
reichen kaum 450,000 Tons oder in Geld 27,000,000 Pfd. St. — Die engl. Fiſchereien 
geben netto 6,000,000 Pfd. St. jährlich. — Die Woll⸗, Baumwoll-, Seiden- und Leinen⸗ 
Manufaktur produzirt 420,000 Tons oder 95,000,000 Pfd. St. 
Tons und 20,000,000 Pfd. St.; außerdem werden jährlich 1250 Tonnen Näh- und Stecknadeln 
fabrizirt, welche 1,100,000 Pfd. St. werth find. — Töpferwaaren 160,000 Tons, 3,500,000 
Pfd. St. Glas 58,000 Tons, 1,680,000 Pfd. St. — Nach der Gazette kommen auf England 
und Wales im Durchſchnitt 4 Bankeroutte käglich. ; 


—— — 

lTranſito⸗Lager für Mühlen⸗Fabrikate.] Während unſere Hauptſtadt 
in allen Rohprodukten und Handelsartikeln den Abſatz für die Provinz vermittelt, iſt 
es befremdend, daß die Mühlenfabrikate in dieſer Hinſicht gänzlich vernachläſſigt find, 
obſchon dieſelben ſeit einigen Jahren durch Vermehrung der Mühlen und durch deren 
erweiterte Betriebsfähigkeit, auf der andern Seite aber auch durch größern Conſum einen 
regen Verkehr erzeugt haben. Für Kohlen, Zink, Getreide und Wolle iſt Breslau die 
Metropole des ſchleſiſchen Handels, ſie kann es auch für Mühlenfabrikate ſein. Die 
Mahlſteuer iſt kein Hinderniß, weil die zum Durchgange beſtimmten Waaren davon 
nicht berührt werden. Andere Stötungen laſſen ſich mit leichter Mühe befeitigen, und 
e e dag die Kommune, für welche dabei mancher 8 durch 
* e 1 e. 112 1 9 tönn 0. 8 richtung eines 8 1 
| Teunfltofogeräng der rn nfubeiehee ſich herb lafen möchte Schon hr on. 
Tag hat der hieſige kaufmänniſche Verein dieſe Angelegenheit vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aufgefaßt und mit dem Antrage auf Einrichtung eines ſolchen Tranſttogeſchafts 
ſich an die hieſige Handelskammer gewendet, welche auch, von der Wichtigkeit der An⸗ 
gelegenheit durchdrungen, die erforderlichen Schritte bei der königl. Struerbehörde ge⸗ 
than hat. Letztere ſoll vor allen Dingen die Einrichtung eines beſondern, unter ſpe⸗ 
zielle Konttole eines Beamten zu ſtellenden Magazins verlangt haben. Dieſes Maga⸗ 


zin iſt aber bis jetzt nicht verſchafft worden, obſchon Berathungen darüber beim Mas - 


giſtrate gepflogen worden find, und der ſtädtiſche Packhof in der Nikolaivorſtadt in Vor⸗ 


Stahlwaaren 360,000 


ſchlag gebracht wurde. Vielleicht gelingt es, die Aufmerkſamkeit der Intereſſenten und 


der Behörden, namentlich der ſtädtiſchen, auf dieſen überaus wichtigen Gegenſtand hin⸗ 


zulenken, und den in Folge der neueſten Zeitereigniſſe, von der Einverleibung Krakau's 


in den öſterteichiſchen Staat, bis ſetzt geſunkenen Handel theilweſſe wieder zu heben. 
Mit welchen Weitläuftigkeiten und Koſten der Kaufmann zu kämpfen hat, wenn er 
eine Poſt Mehl für dritte auswärtige Kunden durch Breslau ſpediren ſoll, iſt zur Ge⸗ 
nüge bekannt, und wenn hierdurch der Kaufmann von der Ausführung eines ſolchen 
Geſchäfts nicht abgeſchreckt wird, ſo ſind es Rückſichten, welche er theuer erkaufen muß. 
Der Uebergang zu beſſern Zuſtänden wird aber immer ein frommer Wunſch bleiben, 
wenn nicht werkthätig eingeſchritten wird. Aide toi möme, le ciel Faidera. Möge 
daher der kaufmänniſche Verein ſich die Aufgabe ſtellen, unſerer Hauptſtadt einen neuen 
Handelszweig und dadurch eine neue Erwerbsquelle zuzuführen, er wird ſie löſen, wenn 
er mit Ernſt und Beharrlichkeit eine Angelegenheit betreibt, bei welcher er der kräftigen 
Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden ſich verſichert halten darf. 


[Neue a 
Monats in Augsburg bei dem Haufe Friedrich Schmid u. Comp. 900,000 Gulden zur Erridr 
tung eines neuen Aktien-Unternehmens gezeichnet worden. Nach einem vorliegenden Programme 
wurde ein Kapital von 680,000 Gulden für die Anlage und 220,000 Gulden Betriebs kapital, 
alſo zuſammen 900,000 Gulden zu einer Baumwollſpinnerei erfordert, die auf 25,000 Selſak⸗ 


tor-Spindeln in 287 Arbeitstagen jährlich 862,500 Zollpfund Garn (Nr. 30 bis 40 engl.) und 


auf 5000 dergl. Spindeln 345,000 Zollpfund Garn 1655 20 bis 24 engl.) liefern würde. Nach 
dem Koſtenanſchlage werden die Aktien mit 5 pCt. ſich verzinſen, zur Amortisation der Anlage 
koſten 4 pCt. angewieſen werden und noch 9% pCt. Superdividende übrig bleiben. Augsbur 
wird von dieſem neuen Unternehmen einen beträchtlichen Nutzen ziehen, da die Spinnerei 31 

Arbeiter und Arbeiterinnen mit einem täglichen Arbeitslohne von 185 Gulden (die Krankenkaſſt 
eingerechnet) beſchäſtigen wird. Wo aber Twiſte geſponnen werden, da bewegen ſich auch weil 
und breit die Weberſchiſſchen und die Druckerpreſſen. Der Zollverein bezieht noch heutzutage 
zwei Drittel feines Garnbedarfed vom Auslande und wir brauchten noch 1½ Millionen Spin 
deln, ehe der Zollverein feinen Bedarf, wie es in Oeſterreich bereits geſchiehk, vollſtändig ieh 
ſpinnen würde. Die Profperität des neuen Unternehmens iſt daher möglichſt geſichert, wesha 

auch ein ſolcher Zudrang zum Unterzeichnen ſtattſand, daß fehr viele Anerbieten abgelehnt wel, 
ben mußten, und z. B. ein Subſtribent ſtatt der gewünſchten 300,000 Gulden nur 60,000 Gulf 
en bekam. 


[Behandlung der aus dem Boden gezogenen Runkelrüben, von Dura 2 
und Manoury.] Wenn man die Runkelrüben unter dem Hals abſchneidet, fo treiben 4 
ſelbſt im Boden, weder Blätter noch Knospen So So abgeſchnitten vegetiren: fie 
weiter; man kann jie folglich um ſo mehr an die Luft und das Licht bringen, um i wurde, 
rung zu verhindern. Die Wunde, welche den Rüben durch dieſes Verfahren beigebra t per 
veranlaßt nie die Fäulniß, vorausgeſetzt, daß man ſolche Rüben in trockener Luft einer “ 

N (Foriſetzung in der zweiten Beilage.) ua 


Nach der A. A. Z. find im Anfange des laufenden 


— 2363 — 
Zweite Beilage zu „m 334 der Breslauer Zeitung. 


| Dinstag, den 2. Dezember 1851. 


ratur von 10 bis — en; enn cht; ne ſehr le und man kann die Rüben 8 Vorlagen für e emeinde⸗ Raths 12828 
eee „ Nate in 7 7770 n —— read Erklärung der ſtädtiſchen Schulen⸗ Deputation auf den Antrag, den Unterricht in 
wog, in zwei Abtheilungen: wir ſchnitten den Rüben der einen Abtheilung den Kopf unter dem] der polniſchen Sprache in den Lehrplan der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien aufzunehmen. 
Hals ab, e wir Diejenigen der andern fo ließen, wie fie gewöhnlich aufbewahrt zu wer“ — Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der Frohnveſten⸗ 
den pflegen. Beide Abtheilungen wurden an einen trockenen Ort gebracht, wo ſie vor Froſt ge⸗ Verwaltung. — Kommiſſions⸗Gutachten über den Etat der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet 
pro 1862 und über einige Geſuche in Gewerbebettiebs⸗Angelegenheiten. — Antrag, be⸗ 


bo waren und die Luft ſich erneuerte, und blieben daſelbſt vom November bis Ende Fe⸗ 

rudrs. Die Rüben, wel 18 gelaſſen hatte, 1 faſt fämmtlich Anzeig ; 5 N 

b elchen man den Hals gelaſſen hatte, boten far fämmtlich Anzeigen der treffend die Legung von Waſſerleitungsröhren in der Ohlauer Vorſtadt. — Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


Vegetation dar und gaben einen Saft von 2—3 Grad B.; die am Halſe abgeſchnittenen hin⸗ 
gegen hatten weder Blätter noch Knospen und gaben einen Saft in Grad B. 


(Agron. Ztg.) 


220 Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. O. iſt ſoeben erſchienen und in 
reslau bei G. P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen-Ecke Nr. 53 zu haben: 


Taſchenkalender für das Jahr 1852, 


mit 8 Bildern und Gedichten. Elegant mit Goldſchnitt geb. 10 Sgr. 


>. RMiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Behufs Hesabjegung des Zinsfußes der 5procentigen Prioritäts-Obligatlonen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Ser. III auf 4½ Procent, kündigen wir hierdurch mit 
Bezug auf § 4 des unterm 20. Auguſt 1847 Allerhöchſt genehmigten Plans vom 9. Jult 1847 
(Geſezſammlung für 1847 Seite 343 u. folg.) die gedachten Prioritäts⸗ Obligationen Ser. III 
im Betrage von 2,300,000 Rthlr. zur Rückzahlung des Kapitals am 1. Apr 1852 mit der 
Maaßgabe, daß denjenigen Gläubigern, welche in obige Zinsherabſetzung vom 1. April 1852 ab 
willigen und ihre Obligationen nebſt Kupons No. 12— 20 zum Zweck des darauf zu ſetzenden 
Konvertirungsvermerks und des Austauſches gegen 444 procenfige Kupons vom 1. Juli 1852 
ab in dem Zeitraum vom 15. November bis 15. Dezember dieſes Jahres mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
hier einreichen, eine Prämie von % Procent des Kapitals und zwar % Procent durch Belaſſung 
des n Kupons No. 12 pro erſtes Semeſter 1852 und 4 Procent baar ausgezablt 
werden wird. f 

Den zur Konvertirung einzureichenden Obligationen iſt daher ein mit der Namensunter⸗ 
ſchriſt des Eigenthümers und der Qulttung über die empfangene Prämie verſehenes Nummer ⸗ 
Verzeichniß beizufügen. Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche ihre Bereitwillig⸗ 
keit zur Konvertirung bis zum 15. Dezember dieſes Jahres nicht zu erkennen gegeben haben, 
wird angenommen, daß ſie die Rücknahme des Kapitals vorziehen und werden Dielelben aufge · 
fordert, ſolches mit den Stück⸗Zinſen vom 1. Januar bis 1. April 1852 gegen Einlieferung 
der Obligationen mit den Koupons No. 12 bis 20 in dem Zeitraum vom 1. bis 30. April 
1852 mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage in den ſchon bezeichneten Geſchäftsſtun 
den bei der Geſellſchafts,Hauptkaſſe hier in Empfang zu nehmen. Fehlende Kupons werden 
mit 2 Thlr. 15 Sgr. pro Stück vom Kapital in Abzug gebracht. Die Verzinſung der nicht 
konvertirten und ſonach gekündigten Obligationen hört mit dem 1. April 1852 auf. 

Berlin, den 8. November 1851. 5 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


lSicheres Papier zu Dokumenten.] Man hat ſich vielfach bemüht, Papier zu 
Mein und 1 der Falten leicht ausgeſetzten Dokumenten dergeſtalt herzustellen, daß 
ein jeder Verſuch, die darauf befindlichen Schriftzüge wegzunehmen, ſogleich zu erkennen iſt. 
leſer Zweck iſt erreicht, wenn man ein ſolches Papier zuvor in einem Dekokte von Kampeche⸗ 
holz worin eiſenblauſaures Kalt aufgelöft ift, färbt. Maher Säuren noch Alkalien können damit 
in Berührung gebracht werden, ohne daß ſogleich ein auffallender Farbenwechſel eintritt. In 
England ſollen ih bereits mehrere Banquierhäufer dieſes Papiers bedienen. (Auſtr.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 23. bis 29. November d. J. wurden befor 
dert 4696 Perſonen und eingenommen 17093 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. erg 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 23. bis 29. November d. J. wurden beför- 
dert 940 Perfonen und eingenommen 1020 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Staatsbahn. In der Woche vom 23. bis 29. November d. J. 
würden befördert 1237 Perſonen und eingenommen 2119 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 22. bis incl. 28. November d. J. wurden befördert 
1060 Perſonen und eingenommen 1791 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche v. 23. bis 29. November 
d. J. wurden 2426 Perſonen befördert und eingenommen 3295 Rtlr. 29 Sgr. 1 Pf. 


* 
Mannigfaltiges. 

1 (Eine überraſchende Vorherſa gung.) In J. J. Rouſſeau's Contrat social 
findet i ene prophetiſche Stelle, die Eh, San ing, au auch nicht in dem 
Sinne, in welchem der Autor fie niederſchrieb. Erinnern muß 10 vorher, daß der Contrat so- 
cial etwa 1765 a wurde, und Rouſſeau ſchon 1778 ſtarb. Das zehnte Kapitel des 
Contrat social ſchließt mit folgenden Worten: „Noch giebt es in Europa ein Land, das für eine 
Geſetzgebung fähig erſcheint, nämlich die Inſel Corſica. Der Muth und die Beharrlichkeit, 
womit dieſes brave Volk ſeine Freiheit zu erringen und zu vertheidigen wußte, verdienen es 
wohl, daß ein Weiſer ihm die Geſetze 1e, die Freiheit zu erhalten. Ich habe ein gewiſſes 
Vorgefühl, daß dieſe kleine Inſel einſtmal ganz Europa in Flammen ſetzen 
werde.“ Guter Rouſſeau! Korſika hat Europa in Staunen geſetzt! Aber nicht durch weiſe 
Geſetze zur Erhaltung der Freiheit, ſondeen durch einen Tyrannen, Napoleon, den ſchmählich⸗ 
ſten Egoiſten, der ganz Europa mit Füßen trat und — angebetet wurde, ja heutzutage noch 
von Vielen vergöttert wird. — — 


— “ (Aus einem chineſiſchen Armeebefehl.) Engliſche Blätter theilen folgenden komi⸗ 
ſchen Auszug aus einem chineſiſchen Armeebefehl mit: „Habt vorzüglich — einen Um 
fand Acht. Ihr habt co mit einem Volke zu thun, welches jo enge pe trägt, daß, wenn 
einmal ihre Soldaten umfallen, es ihnen nicht mehr möglich wird, aufzuſtehen. Darum müßt 
ihr fürs Erſte darauf ausgehen, fie umzuwerfen. Malt daher eure Geſichter fo phantaſtiſch ihr 
nur könnt, und nähert ihr euch dem Feinde, dann ſchreit, macht einen fürchterlichen Lärm und 
ſchneidet die ſcheußlichſten Geſichter. Da werden die Feinde erſchrecken und niederſallen. Sind 
ſie nur erſt ſo weit, dann habt ihr fie ſeſt.“ 6 


— ach den vermuthlichen Witterungsvorausverkündigungen des Hrn. Prof. Stieffel in 
Karxleruhe, die die Witterung des Monats November ziemlich richtig vorausſagten, werden die 
drei folgenden Wintermonate Dezember, Januar und Februar vermuthlich trocken und 
kalt, dabei Schnee in entſprechender Weiſe bringen, 


— Im nördlichen Frankreich iſt in den letzten Tagen ſehr viel Schnee gefallen. Man be⸗ 
ſorgt dort allenthalben einen ſehr firengen, anfpitenben Winter, ar 


— (Ein Orkan) im nördlichſten Theile des ſtillen Meeres hat namentlich unter den Wall 
eli außerordentliche n angerichtet. Die amerikaniſchen Berichte ſprechen von 
uchszig Fahrzeugen, welche verloren ſein ollen. Dieſer Erwerbszweig if für die Bewohner 
KT vereinigten Staaten von ſo großer Wichtigkeit, daß er 605 Schiffe, in welchen mindeſtens 
1000900 Dollars angelegt find, beſchäftigt. Der Rohertrag des Waufiſchfangs der vereinig ⸗ 

Staaten wird für das letzte Jahr auf 15,000,000 Dollars berechnet. 5 


— (Die Gaserplofionen) in den engliſchen Kohlenbergwerken wiederholen um 
Kirecen oft. Am 2. November ereignete ſich eine locke in dem Bergwerk Pietoe, emo 
wic engliſche Meilen von Neweaſtle und ganz nahe an der don Vork über Newcaftle nach Ber⸗ 
fien lebenden Eiſenbahn. 32 Arbeiter verloren dabei das Leben. Die Grube iſt eine der älte- 
einſac England und dleſelbe, in welcher der ältere Stephenſon (George) in ſeiner Jugend als 

er Kohlengräber arbeitete. * 


mn‘ 


es ko 
oder Nat. daß Kunſtreiter auch „ſpaniſche Reiter” genannt werden. Ein Herr Mafjeur 


Die große niederländiſche 


enagerie 


in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. Henkelſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uhr Mor- 
gene bis 7 uhr Abends. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändigers in een ämmt- 
licher Naubthiere und große Exereitien der Miß⸗ Baba 
täglich präcis 4 U. Nachm. Aufenthalt nur bis 18. Dez: 

19829] G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


Die Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung”, 


empfiehlt für den Weihnachts bedarf ihr reichhaltig aſſortirtes Waarenlager, welches 
alle Neuheiten umfaßt, die in letzter Zeit erſchienen find. 
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Ich unterlaſſe es, die vielen zu Feſt⸗Gaben ſich 
eignenden Artikel mit ihren verlockend billigen Preiſen 
einzeln namhaft zu machen, indem es meine geehrten 
Abnehmer wohl hinreichend wiſſen, wie gut und vor⸗ 
theilhaft man dergleichen bei mir kauft. g 


Ich liefere ſelbſt für den niedrigſten Preis nur Gegen⸗ 
ſtände von empfehlenswerther Qualität, wodurch 
auch die wohlfeilſten Geſchenke der guten Abſicht des 
Gebers entſprechen. | Amor 


Die mir brieflich zugedachten Aufträge bitte ich mir rechtzeitig zugehen zu 
laſſen, um ſolche mit gewohnter Pünktlichkeit ausführen zu können, 


Adolf Sachs. 


chſa nnd 


Schüler, „dabin, im Serai errn eine Vert f 

een er bei ſich gehabt, iind ſpäterhin Direktoren von eigenen Truppen geworden, als 
ders 

wie Lu dae Breslau intereſſante Theater-Anekdote: Es ift bekannt, daß Iffland ſowohl, 


rſchien Dev rie ere 


e ein Bulldogg m einem Löw, ’ 
wen und brachte ſolch' vollkommene Täuſchun vor, daß im 
e gewagt wurden, Becker ſel wieder zurückgekehrt und wolle das Spublitum 


128251 


Der 
A £ Akten, 


N 


Mauſik komponirt und arrangirt von Ed. 


4 

15132) Verbindungs⸗An zeige.. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir auswärtigen lieben Verwandten und 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ganz ergebenſt an. 3 

Bruckotſchine bei Trebnitz, 27. Novbr. 1851. 
Hermine Seydel, geb. Fr. v: Sebottendorff. 


Juljus Sede 
5234 Verſpätet.) Ir 
55 Reuvermäble empfehlen ſich: 

Eduard Voigt, 

Emma Boigt, N 


geb. Lauk. 
Breslau, den 27. November 1851. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

524% a jeder beſonderen Avung) 

Heute früh wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Bender, von einem muntern Mädchen 
glücklich entbunden. Dies zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden an. 

Kreuzburg, den 29. November 1851. 

+ Dr, Bernhard. 


12813 enden eee 
Die am 30. November erfolgte Entbindung 
feiner geliebten, Frau von einem Knaben beehrt 
ſich Verwandten und Freunden anzuzeigen: 
f f Louis Eichborn. 


2822] Euntbindungs⸗Anzei 


e. j 
Die beut Nachmittag erfolgte galbäliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Stuppe, |: 


von einem gefunden Knaben, beechre ich 
mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 5 
Hertwigswalde bei Jauer, d. 30. Nov. 1851. 
G. Weber. 


15240] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute um 8% Uhr Abends wurde meine 
liebe Frau Charlotte, ged. Cohn, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. f 

Guttentag, den 27. November 1851. 

S. Loewenthal. 


[5233] Todes-⸗Anzeige. 8 
Nach vielwöchentlichen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Nachmittag um 4½ Uhr Frau Re⸗ 
giſtrator Roſalie Barheld, geb. Kloſe, in 
einem Alter von 62 Jahren. Dieſe Anzeige 
widmen allen Freunden und Bekannten: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oels, den 29. November 18114. 
Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) Et 
Das heute Nachmittag nach langen Leiden 
an Bruſtwaſſerſucht erfolgte Ableben unſeres lie⸗ 
ben Gatten und guten Vaters, Schwieger 


und Großvater, des Partikulier Chriſtian, 


Hapel, im 78ſten Lebensjahre, zeigen wir, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, betrübt an. 
Striegau, den 30. November 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


12812 Todes ⸗Anzeige. 

Den heute Morgen 8% Uhr nach langen, 
ſchweren Leiden erfolgten ſanſten Tod meines 
innigſtgeliebten, nur zu dem Alter von 43 Jah- 
ren gelangten Mannes, des praktiſchen 12 
Dr Ernſt Goetſchke, zeige ich Bi tieſſter 
Betrübniß und der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. de. 

Markliſſa, den 29. November 1851. 

Thereſe Goetſchke, geb. Sabarth. 


Theater s Repertoire. 

Dinstag den 2. Dezbr. 39ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Häusliche Wirren.‘ 
Luſtſpiel in 3 Allen von Dr. Lederer. — 
Hierauf, zum 2ten Male: „Guten Mor: 
en, Herr Fiſcher!“ Vaudeville-Burleske 

n einem Akte, nach Locroy's „Bon jour, 
Monsieur Pantalon!“ von W. Friedrich. 


19 


Stiegmann. — Zum Schluß: Melo⸗ 
drama mit acht lebenden Bildern: 
„Der Gang nach dem Eiſenhammer.“ 
85 . Friedr. 9. Schiller. Muſtk von 

„A. Weber. 

Mittwoch den 3. Dezbr. 60ſte Vorſtellung des 

oierten Nennen von 70 Vorſtellungen, 

ſchütz.“ Romantiſche Oper in 
uſit von C. M. o. Weber. — 

Agathe, Bein. Bock. Heinzen, vom Hof⸗ 

Theater zu Kaſſel, als erſte Gaſtrolle. 


F. z. g. Z. 4. XII 6. Insti- IV. 
—— ———— 


12823 


(5260) Wollne und ſeidne Kleider werden ehr 


ſchön, den Farben unſchädlich, gewaſchen und 
appretirt, auch werden Spi en, Bänder, Tüll 
und Glace-Handfhube gewaſchen wie neu, Ka 


tharinenſtraße Nr. 11, 2 Treppen. 


I. 12820] Bei 
und A. E. St 


Hirſches, j 


| 2564 | 
Ferdinand Hires Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnisohen, englischen und itallenisohen Literstur. 
Ferdinand Hirt. 


‚Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 
; 420 Bei Pfuntſch und Voß in Wien iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
aben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keh- 


gen zu 
ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Die Sprüchwörter der Polen, 
hiſtoriſch erläutert mit Hinblick auf die eigenthümlichſten der Litthauer, Ruthenen, Serben 
und Staven und verglichen mit ähnlichen anderer Nationen, 
mit beigefügten Originalen. 
Ein Beitrag zur Kenntniß ſlaviſcher Kulturzuſtände, 
von Dr. Conſtant Wurzbach, 
Vorſtand der adminiſtrativen Bibliothek im Miniſterium des Innern. 
Zweite veränderte und ſtark vermehrte Auflage. 8. broſch. Preis 2 Rrlr. 


12818] Bei Otto Wi gand, Verlagsbuchbändler in Leipzig, iſt erſchienen und in in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Kroto⸗ 


ſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Die naturgeſetzlichen Grundlagen des 
Ackerbaues, 


nebſt deren Bedeutung für die Praxis. 
Von Dr. Emil Wolff, N 
der Ötonomifhen Societät zu Leipzig Chemiker und Ehrenmitgliede. 
f 5 Erſter Band. 
Begründung und Entwickelung der Naturwiſſenſchaft des Ackerbaues. 
Gr. 8. 1851. 3 Thlr. 10 Sgr. 


— 


12819] Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau (Naſchmarkt 47) vorräthig, ſo wie durch A. Keßler in Ratibor, A. E. Stock in Kroto- 
ſchin und alle 3 zu beziehen: — 5 - 

Osten, Fr., die Bauwerke der Lombardei vom 7. bis 14, Jahrhundert, 
1-—6. Liefg. gr. Med. fol. à 4 Thlr. N 

Dieſem Prachtwerk wurde durch die Kritik in verſchiedenen Zeitſchriſten die hohe Stelle an ⸗ 
gewieſen, die es unter den neuerdings erſchienenen architektoniſchen Werken einzunehmen ver⸗ 
dient. Es wird erreichen, was fein Verfaſſer ſich zum Ziele ſetzte: eine feſte Brücke, für welche 
bis jetzt nur ſchwache Pfeilergründungen verſucht ſind, herüberzuſchlagen über jene breite Lücke 
der Architekturgeſchichte, die zwiſchen klaſſtſchem und mittelalterlichem Bauwerk klafft. 


Hy „Keotofchin ift zu haben: * 8 
Der induſtriöſe Geſchäftsmann 
g oder 400 Anweiſungen 

zur Fabrikation vieler Handelsartikel 


fals: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, Parfümerien, Eſſenzen und vorzüglicher 


Seifen, Firniſſe, Extrakte, Chokoladen, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, ferner Räu⸗ 
cherpulver, Räucherkerzen, Punſchextrakte, Magenliqueure, Univerſalpflaſter, Hufeland'⸗ 
- ſches Zahnpulver u. . w. — Von C. F. Simon, Chemiter. 
Dritte Auflage. Preis 25 Sgr. N 
Für Materialiften, Reſtaurateure, Techniker und jeden andern e iſt dies Buch 
ſehr nützlich. — Durch Anfertigung dieſer Fabrikate und Handelsartikel kann man ſich einen 
neuen, großen Erwerb zuführen. 18757 
nnch bei Heege in Schweidnitz, Hennings in Neiſſe, Gerſchel in Liegnitz und 
Ziegler in Brieg vorräthig. l 
Faiür alle Stände und für alle Geſchäfte. 
PR Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47), A. Keßler in Ratibor und 
A. E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 8 1 
| Der deutſche Secretair. 
Eine praktiſche Anweisung, alle Arten ſchriftlicher Aufſätze, welche ſowohl im amtlichen 
Geſchäftsleben, als im bürgerlichen Verkehre vorkommen, gründlich und umfaſſend anzu⸗ 
fertigen, als: Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, 
Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, Baus, Lehr-, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, Ver⸗ 
träge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Cautionen, Vollmachten, Verzicht: 
leiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignationen, Empfangs ⸗, 
Depoſitions⸗ und Mortifications⸗Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certiſikate, Inſtructionen, 
Heiraths⸗, Geburts) Todes⸗ und andere Öffentliche Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rech⸗ 
nungen, Inventaranfertigungen und dergleichen mehr. Durch ausführliche Formulare 
erlautert. Herausgegeben von Fr. Bauer. Zehnke, verbeſſerte und vermehrte 
4 1 Auflage. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 
Dieſes wegen feiner Vollſtändigkeit, Gründlichkeit und allgemeinen Anwendbarkeit höchſt 
empfehlenswerthe Buch erſcheint hier nun bereits in zehnter, verbeſſerter Auflage; welches 
wohl der beſte Beweis für feine Güte und Brauchbarkeit fein dürfte, 
Die Damenputz⸗Handlung und Corſetfabrik, 
f HOhlauerſtraße Nr. 1. Etage, ‘ 


Pl 


Julius Luſtig jun., 


er ihr vollſtändig fortirtes Lager aller Putzgegenſtände, als: Hüte, 


uben, Coiffuren, Blumen c. ze. zu höchſt foliden Preiſen. 


he aortets in allen Größen und Fagons find ſtets in großer Auswahl vor: 


77 


1—7 Rthl. Beſtellungen von außerhalb iſt nur die Bruſt⸗ und Taillenweite 
beizufügen. a x 5 4 

Das Waſchen und Moderniſiren obiger Gegenſtände wild beſtens 
befrg: 37: TER —{2810] 


sedinand Hirt ‚in Bresfan (Nafhmarkt Nr. 47) U. Keßler in Rattbor 


Theätre 
du Sauvage 
aus Paris. 
Tägl. 2 Vorſſellung. 
um 5 und 6½ Uhr: 
Platz a. d. Taſchenſtr. 
L. ir 


[15243] Bei unſerem Umzuge von bier nach 

Charlottenbrunn empfehlen wir uns bei allen 

lieben Bekannten, wegen Kürze der Zeit auf die 

ſem Wege in ihr ferneres Wohlwollen. 

Breslau, den 1. Dezember 1851. 
Verwittwete Minna Großmann, 
geb. Schnakenburg. 

Eliſabet Großmann. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier Urergaffe 
Nr. 20 euch auf 567 Rthlr. 19 Sgr. I Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 4, März 1852, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien Ammer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. * 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten unter der Warnung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren etwaigen Anſprüchen bier ⸗ 
durch vorgeladen. . 
Breslau, den 12. Novbr. 1851. 
[821] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[313] Holz: Verkauf. 
Donnerstag den 4. —— d. J. 
ſollen in Herruprolſch, N 
Freitag den 8. Dezember 
in Peiskerwitz Brenn» und Nutzhölzer, haupt⸗ 
ſaͤchlich in Eichen beſtehend, — dem Stamme 
an den Meiſtbietenden, der ſofort ein Drittel 
ſeines Gebots baar einzahlen muß, öffentlich 
verkauft werden. D 
Breslau, den 23. Nov. 1851. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[820] Holzverkauf i 
Montag den 8, Dezember ſollen im 
Forſt unſers Kämmerei⸗Guts Riemberg, Kreis 
Wotan, uabenannie Hölzer gegen baare Zab⸗ 
. 6 ee deen und. Bite, zu 10 bis 
ere Bichten-Slangen, zu 90 S 
3 Looſe Fichten⸗Stangen, zu 90 Stück. 
3. 17 Klaftern Birken⸗Scheitholz. 
4. 22 Klaftern Kieſern⸗Scheiſholz. 
5. 15 ½ Schock Erlen Stangenreiſig. 
6. 179 % Schock Kiefern⸗Stangenreiſig. 
7. 100 Schock Birkengeifig. 
8. 404½ Schock Kieſern⸗ und Fichten ⸗Ab⸗ 
raumreiſig. 
9. 182 Klaftern Kiefern Stock: und Wurzelholz. 
Breslau den 18. November 1851. 


5 er Magiſtrat 

biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
80) Bekanntmachung. 

1 der unterzeichneten Nerat Sanb⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachts ⸗ 
Termin zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 

der 23. und 24. Dezbr. d. 9095 
und zur Auszahlung derſelben, gegen Rückgabe 
der betreffenden Zins⸗Coupons der * 

29 ., 30. und 31. Dezbr. d. J. 
beſtimmt worden. 

Die Formulare zu den Verzeichniſſen, welche 
bei mehr als fünf Coupons mit dieſen einzurei⸗ 
chen find, werden in unſerer Regiſtratur unent⸗ 
geltlich verabreicht. 

Görlitz, den 20. Novbr. 1851. 

Goͤrlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
(gez.) v. Ohneſorge. 


[822] Die Anfertigung eines neuen Ziegelda⸗ 
ches auf die Kirche in Heiferni „Kreis Oblau, 
und eines Zinkdaches auf den Thurm daſelbſt, 
veranſchlagt zu 400 Rthlr., ſoll am 8. d. M. 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem Ohlauer Bahn’ 
hoſe an den Mindeſtfordernden verdungen werden 

Breslau den 1. Dezember 1851. 
l Zahn, Bauinſpektor. 


[5256] Auktion. 

Mittwoch, den 3. d. M., Vorm. von 9 Ubt 
und Nachm. von 2 Uhr ab ſollen im Auktions 
lokale, Schmiedebrücke Nr. 21, aus einem auf 
gelöſten Geſchäft eine große Partie gute Schnitt. 
waaren, als: gute engliſche Kattune, Thibete, 
Tücher ꝛc., meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 


Liebich, 5 

oͤffentlicher Auktionator. 

[5257] Auktion. hör, 
Donnerſtag den 4. d. M., Vorm. 9 * 
ſollen Schmiedebrücke 21 Möbel, Ma age 
Stühle, 2 Kronleuchter, Hängelampen, eh 
Gold und Silber, 1 Elettriſirmaſchine 30 erpen- 
bietend gegen baäre Zahlung verfkeigert wee 
Mebich, lor. 

öffentlicher Auktionator. 


— 2866s — 


Vo 


dacht. 


Eine ditto v. 


Ausverkauf. 


225 Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte. 


5 Dadurch, daß wir einem geehrten Publikum ſters nur die neueſten Mode⸗Erzeugniſſe vorlegen und 
empfehlen, iſt uns ein beträchtlicher Theil von älteren Artikeln zurückgeblieben. In Büchficht auf das Benorftchende 

eitnachtsfeſt find wir denn Willens, dieſe die Made paſſirten Gegenſtände gänzlich und ſehnellſtens zu räumen, und 
um dies zu ermöglichen, find die Preiſe von uns fo auffallend billig geſtellt worden, dafs wir an die geehrte Damenwelt 
nur die Bitte zu richten brauchen, von der Wahrheit dieſes ſich ſelbſt zu überzeugen. Dabei aber bemerken wir, daſs 
dieſer Weißnachts - Ausverkauf nur in den Früßhſtunden von 245 


8 bis 10 Uhr 


ſtattfinden kann, und uns leid wäre, aufferhalb dieſer Zeit demſelben keine Aufmerkſamkeit zuzuertheilen. Bon den zu 
zurückgeſetzten Preiſen bei Seite gelegten Artikeln heben wir hervor: ö 


% br. geſtreifte Leinwande, Selbſtkoſtenpreis 6 Sgr. jetzt 3 Sgr. pro Elle 
5% br. punkt. Dresdner dto. dto. 7 Sgr. dto. 4 Sgr. dto. | 
n dtn. 6-1 Sgr. dio. 3%, Sgr. dio. ſamumtlich waſchacht. 
54 br. glatte u. karr. Toil du Nord dtu. 6—1 Sgr. dto. 3—4 Sgr. dto. \ s 
5/4. br. Fil de chèvres glatt u. karr. dto. 7 Sgr. dto. 4 Sgr. dto. 


Barége⸗Noben in ſchönen Abendfarben, Selbſtkoſtenpreis 5 —6 Thlr., jetzt 2, 2 Thlr. pro Kleid. 
Ball:Hoben iu volliommenem Ellenmaſz, Selbſtkoſtenpreis 4½—5 Thlr., jetzt 1½% Thlr., 1 Thlr., 2 Thlr. pro Kleid. 
3 Ellen br. glatte Tarlataus, Selbſtkoſtenpreis 10 Sgr., jetzt 3 Sgr. pro Elle. 8 

dto. dto. dto. Reſte 25 Sgr. 
Mouſſeline de Laine⸗Kleider, Selbſtloſtenpreis 4 Thlr., jetzt 2 Thlr. 10 Sgr. pro Ateid. 
Barege:-Echarpen in den ſchönſten Farben, Selbftkoftenpreis 3½ Thlr., jetzt 1 Thl. 2 Sgr. bis 1 Thl. pro Stück. 
Seidene Salon: und Boll:Echarpen, Selöitkoftenpreis 7—8 Thlr., jetzt 1/—2 / Thlr. pro Stück. 
3 Ellen große Baréège⸗Tücher, dto. 4 Thlr., jetzt 1 Thlr. bis 1/ Thlr. pro Stück. 
3 Ellen große bunte geſtickte Erepp⸗Tücher, Selbſtkoſtenpreis 7½% Thlr., jetzt 3 Thlr. 10 Sgr. pro Stück. 
Weite Negligee⸗ Zeuge, 5 Sgr. pro Elle. | i 
Reifröcke, 20 Sgr. pro Stück. b 
Piqueec⸗Unterröcke, 27, Sgr. pro Stück. ö 
Seidene Herren⸗Schlipſe, Selbſtkoſtenpreis 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 3 Sgr. pro Stück. 
Wollene Herren⸗Halstücher, dto. 2 Thlr., jetzt 22 Sgr. 
Mantillen, Jäckchen und Burnouſſe zu ſehr billigen Preiſen. 


Die bier nutirten Preiſe beftätigen die auffallende Billigkeit hinreichend. — Ein jeder unſerer Ausverkaufs- Artikel 
iſt mit betreffendem Preiſe verſehen. | 


Gebrüder Littauer, 


. Ring Ur. 42 eine Treppe. besen 


—— fr —x WEL — SER 
2 des antiquariſchen Lagers a dlung! (5246 i 1 
Vorräthe rr . Zinnfolie, 


a Buch der Welt. 4 Bde. 184245, mit ſchönen Kpfrn. eleg, geb. anſt. 20. Rtlr. f. 9 RE: | weiß und bunt, für die Herren Konditoren, Buchbinder und Tapezirer, ſowie Seifen und Par⸗ 

ſtändige Völtergallerie. 3 Bde. mit Kyfrn. anſtatt 13 Rttr. f. 5 Rilr. Treitſchke's naturhi⸗ ſümerie-Fabriken empfiehlt zu den billigſten Preiſen: - r 
jatipnet Bilderſaal. 4 Bde. mit ſchöͤn kolor. Kpfrn. anſt. 20 Rtlr. f. 13 Rilr. Bilder⸗Konver⸗ Die Blei- und Zinnwaaren⸗Fabrik E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer 17. 
Paris 8. exikon. 4 Bde. 1841. 4. f. 5 Rtlr. Guerin, les jours de congé avec grav, color. 15250] 


ru SE 0 ᷑ —ꝝ 
Niebeleb. f. 3 Rilr. Bader, altdeutſcher Bilder⸗Saal, mit Kpfrn. 1844. f. 25 Sgr. Marbachs ö Die Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik 0 


und Gingenlied mit Zeichnungen von Bendemann und Hübner. Prachtausgabe. f. 6 Rilt. Held i Geht 1 jiortirtcd- Lager ie 
Coryin, illuſtrirte Weltgeſchichte. 3 Bde. 1847, anſt. 12½ f. 7½ Rtlr. Stunden der An⸗ von F. W. Berg, Ring Nr. 48, empfiehlt ihr es Haltbartei 2% fertigen — 4 

, , 

7 Ru feld 1% Rilr. Geibel 1% Rtlr. Rückert 2 Bde. 2% Rilr. Schiller IX Rtlr. Seume M übertreffen, und auch im Preiſe, N se 

mann % trachwitz 2 Bde. 2% Rtlr. Zedlitz 2 Rtlr. Beck 1½ Rilr, Grün 1% Rtlr. Mahl. „„! 

von einer Nur, Uhland 2 Nele, — Univerſal Lexikon, umfaſſend alle Künſte und Wiſſenſchaſten, 152381 Unter heutigem Tage ift der Kauf Verlorne Wechſel 

Eine yoerein Gelehrter. 1851. gr. 8. Lnwdbd f. 1 Rll. f mann Herr S. Grätz aus Hirſchberg ale 0 

fein, Grunbliothek von Jugendſchriſten für das Alter von 6—10 Jahren von Kletke, Löwen. Socinus in das von Aug. Reimann bier] Vor Ankauf oder Mißbrauch nachſtehender 

mbach, Wilmſen, Miß Kennedy und Andern. 30 Bde. anſt. 18 Rilr. f. 5 Rilr. — | bisher geführte Papierfabrik⸗Geſchäſt getreten | Wechſel wird hiermit gewarnt: 
o Nieritz, Merget, Kletke und Andern. 10 Bde. anſt. 5 Rilr. f. 1½ Rtlr. [2816] und werden wir von jetzt ab zeichnen: I) De Dato Leipzig 1 Wechſel auf Bernhardt 


Reimann u. Grätz mae, eee ne 

1 2 N 2 ; - 0 

Großer Mode⸗Waaren⸗Ausverkauf Lomnitz bei Hirſchberg, den 27. Nov. 1851. 2) S . in Ab 
\ F 


fon 


7 5244 u verkaufen find ein Leder⸗Plau⸗ den 6, Dezember 1851 in Höhe von 68 Rtl. 
für Damen und Herren N Kin I edern hängend, ein leichter Nc Biegnig, den 1. Dezember 1851. 
l im Hotel zum Blauen Hirſch, Ohlauer⸗Straße, Zimmer Nr. 2 pogen DK en: zwei Arbeitspferde [5258) Bornftein u. Buchholz. 
3 f 7 sh * 0 v t erde: — — — 
eginnt mit dem heutigen Nähe: und zwar zu auffallend billigen Preiſen, ſowohl im und 3 Gräbſchn ER aße Nr. 3, 1.1 Ein billiges, hübſches Wachtelhündchen 
inzelnen als im Ganzen. Schweidnitzer⸗Vorſtadt. iſt zu haben Oderſtraße Nr. 13, erſte Etage. 


12769] : zeichneter wohnt jetzt, nach Auf 
ie feines ſeit 33 Jahren — geſohrien an⸗ 
quariſchen Gewerbes: Neumarkt Nr. 30, im 
Haufe des Kaufmanns Hrn. Aug uſt Tietze, 
genannt zur Dreifaltigkeit, im zweiten Hofe, 
wei Stiegen hoch, und empfiehlt ſich beſtens zu 
ücher⸗ und Landkarten⸗Taxattonen, beſon⸗ 
ders den königl. Juſtiz⸗ Behörden, jo 
wie Privat: Perfonen in der Mie 
Mit Iterarife bill dien Hülfsmitteln 
3 verſehen, bedarf es blos der Ein- 
endung richtiger und vollſtändiger Verzeichniſſe 
mit Angabe der Titel, Verfaſſer und Heraus⸗ 
eber, des Formates, beſonders aber des 
ruckjahres, um die Taxe, auch ohne die 
Bücher ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, — 
= en, und wird dabei prompte und billige 
edlenung versprochen. f a 
Breslau, im November 1851. 


de ren ſt 
gerichtlich vereideter Bücher⸗, Landkarten⸗ und 
= uſikalien⸗Taxator. . 


12807] Mein Dzierzonſches Bienenbuch, 
deutſch und polniſch, if nicht nur durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, ſondern auch bei 
dem Herrn Kaufmann Sturm in Breslau, 
Sand tape Nr. 1 vorräthig, woſelbſt zugleich 
berſchiedene Bienenwohnungen ſammt Modellen 
davon vorhanden ſind. 
Grottkau. Bruckiſch, 

Vorſteher des ſchleſiſchen Bienenvereins. 


[5254] Ein Oekonom, der fein Fach gründ- 
lich erlernt hat, eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, 
im Rechnungsfach ſehr geübt und 25 Jahre alt 
iſt, hat ſeiner Militärpflicht bei der Kavallerie 

enügt und wünſcht zu Oſtern k. J. eine Stel⸗ 
lung als Wirthſchaftsſchreiber. Die Zeugniſſe 
einer 28 ſind vorzüglich und zur Ein 

cht bereit für Dienſtanbietungen, welche erbe- 
ten werden unter Adreſſe: Herrn R. Scholz, 
poste restante Breslau. 


— — — —ua—u— 
Lithographen⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Schriftlithograph kann ſofort 

unter annehmbaren Bedingungen dauernde Con- 
diton erhalten in der Steindruderei von Guſtav 
Wilhelms in Görlitz. 2808] 


Die bonwgaren: Fabrik zu Com ; 
10 Meile vom Bahn⸗ 


empfehlen wir die in unſerer 
Bonbons- Fabrik allein = 
7 5 durch ihren reich- 

altigen a von Baſſorin 
(Pflanzen-Gallerte) bei Ca- 
| tharren, Bruſt- & Magenlei- 
den ausgezeichnet wirkenden 


Anzeige des Stährverkaufs 


zu Gram bſchütz bei Namslau 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 8. 
Dez. l. J. täglich ſtatt; eben ſo wie auch in 
Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt der Gramb⸗ 
ſchützer Heerde gezüchtete Stähre befinden. 

Auch find bei beiden Schäfereien Zucht-Mut⸗ 
terſchafe zu verkaufen. N [2811] 

Grambſchütz, den 28. November 1851. 

as gräfl. Henckel von Donnersmarck 'ſche 

Wirthſchaftsamt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Eine ſilb. Schnupftabakdoſe 
(Tulaer Fabrikat) in Form eines Kofferchens, iſt 
vorige Woche in Lüben ihrem Eigenthümer 
geſtohlen worden. Jeder, dem dieſelbe zum 
Kauf angeboten wird, wird ergebenſt erſucht, 
davon ſoſort in Breslau, Reuſcheſtr. 48, im Komp⸗ 
toir, Anzeige machen zu wollen. [5253] 
friſch eben erhielt wiederum 


friſchen Silber⸗Lachs, 
iſchen Dorſch 


und offerirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 
15237) Ein leichter gebrauchter Meitit: 
. fehet zum Verkauf 


prachtezütz bei Oppeln, chei 
hof S witz, „ Mei d ſcheiner 
er Vefert de Kr walität * . er 5 Lewin, Oderſtraße 
1. Schamstitben aus Mörtel, f 15 mer Talg verkaufe ſch, pro 
2 S ind x 105 Be Pe Centner mit 15 Thlr., Katharinenftr. Nr. 12. 
3. Drain ⸗ un aſſerleitungs⸗ ren, Meffingene Hänge⸗Leuchter 


4. Ofenkacheln, weiß und bunt, 
5. Syropbotten. 

Andere Thonwaaren werden nach Angabe 
ſchleunigſt gefertigt und Beſtellungen expedirt 
durch Herrn J. F. Kraker in Breslau, Rin 

Nr. 5, Guſtav Koppe in Brieg und dur 
die Verwaltung der Thonwaaren⸗Fabrik zu 
Comprachtcezütz. [2444] 


werden zu kaufen geſucht Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 8 par terre. [5235] 


510 Bockverkauf. 


Der Bockverkauf in der Electoral Stamm- 
Schäferei zu Caſimir bei Ober⸗Glogau, beginnt 
wiederum am 1. Dezember d. J. Die nächſte 
Station der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt 
Gogolin. N 5 

Caſimir, den 27. November 1851. 

Das v. Prittwitz'ſche Wirthſchaftsamt. 


Avis. 


Meinen werthen und beſonders "denjenigen 
Abnehmern, welche 1850 und 1851 von mir 


. Samen ock Verkauf G 
N — der neuen 8 Bock⸗Ver kauf. 5 
KEE> Niefen-Zutt Ze Unterzeichneler et auch vieles Jahr I 


eine Partie zweis und dreijähriger Sprung- 
5 A Runkelrüt — böcke zu zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. 3% 


wo pro Morgen eine Rübenernte don 300 bie 4 aer e geſund und SF 


1 Der Verkauf beginnt mit dem 1. De- 
zember. 
ertragteichſten Rübe 
= eigener 1851r Ernte 
BT pro Pd. Samen 12 Ser. 
1 onnen hat und zu 
d 


Then bei Ober⸗Glogau, 
Y Leobſchützer Kreiſes. 7 
2761 i eller. 
5 0 Be 2 
e 
dies Monats verkauft wird; jedoch in Betracht 


= Boden⸗Vermiethung⸗ 

Im Hospital zu St. Bernhardin in der Neu 
ſtadt ſind vom 1. Januar 1852 ab, zwei luftige 
Schüttboden zu vermiethen. 

15239) Das Vorſteheramt. 


Ein Eckgewolbe, 


mit 15 Sgr., fg weit dieſer dann noch langen zwei 2 fee und Schaufenster, 


wird, Die t werden. 
„Die Samen Handlung 
Friedrich Guſtav Pohl, 


2814] Breslau, Schmiedebrücke 19, 
‚Bl Hopfen 


liegt zum Verkauf Reuſcheſtraße Nr. 45. In der 
Gafftube Näheres zu erfragen i 


Züchenleinwand, II Treppe. 


den volftätdigen Bezug von 1 Thlr. 5 Sgr. an ml 8 Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, im 3. Stock, 


bis 2 Thlr. 15 Sgr., verkaufen unter Garantie find, zwei ineinandergehende Stuben (Promena- 
der Echtheit: Metzenberg u. Jarecki, den def mti zu Weimer und dom 1. Ja- 


15247 "Supferfcpmiedefe. 41. fur Stadt Warſchau. nuar zu beziehen. Näheres daſelbſt. 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


dengelaß, an einem großen belebten Platze, wo 
mehrere Straßen kreuzen, iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Näheres Ohlauerſtraße in der Bierſtube zur 
Weintraube. [5245] 


5251] Zu vermiethen Biſchofsſtraße 7 eine 
helle, trockene Remiſe, ſo wie das par terre im 
Hofe belegene, zur Glaſerwerkſtatt benutzte Lo⸗ 
kal. Das Nähere Karlsſtraße 1 beim Wirth, 


* 


Den 9). 


Zur Erkennung der 


Komptoir, 5 
Stube, Wohnung, Küche, Keller, Remiſe, Bo. p 


Conditoren u. 


TONEN 


für Bruſt und Magen, 
H.. Mose ꝙ C inStutltgart, Tübingerstrasse NI. 


AKechtheit iſt auf beiden Seiten jeder Ottane unſere Firma geprägt. De 


— 


er 


deren balſamiſche Heilkraft 
alsbaldige Linderung in dieſen 
Leiden verſchafft. Die Otto- 
nen find in ovalen eleganten 
mit unſerer Firma verſehenen 
Schachteln verpacht, in denen 
die Oebrauchsanweiſung ſteht. 


im Börſengebäude 


empfiehlt fich mit einer ſehr großen Auswahl von Schnitt⸗ 


waaren, — worunter eine große Partie zu zurückgeſetzten 


Albert Nachbar, 
früher Milde u. Comp. 


Nach wie vor wird das Lager auf das Meichbal: 
tigſte ausgeſtattet ſein. 


Preiſen. 


[5263] Ein Gewölbe nebſt Wohnung, auch 
jedes einzeln, iſt zu vermiethen und zum 1. 
Januar zu beziehen Schuhbrücke Nr. 30. 


[5255] Eine Remiſe 

gewölbt, hell und groß, iſt Neuſcheſtraße Nr. 45 
bald zu vermiethen. Näheres in der Gaſtſtube 
zu erfragen. 


[2697] Vermiethungs⸗Anzeige. 

— ui dem see Nr. 7 und 8 in der 
he ale Mbp 139 vol e De 
derweit verpachtet werden, desgleichen mehrere 
kleine Wohnungen von demſelben Termine ab. 
Das Nähere beim Adminiſtr. Feller, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 9. 


26331 Das Gewölbe der Buchhandlung 
Aug. Schulz & Comp., Altbüßerſtraße Nr. 
10, iſt mit Comptoir und Beigelaß von Oſtern 
1852 ab zu vermiethen. Ni 
Nr. 15 beim Hauswirth. 


2826] Eine auch zwei möblirte Stuben 
ſind zum 1. Januar zu vermiethen. Näheres 
iſt Herrenſtraße Nr. 20, im Hofe rechts 3 Stie 
gen, Zimmer 25, zu erfragen. — Auch werden 
daſelbſt Riſſe in Tuch ſchön und ſauber geſtopft, 
und zu bunten Stickereien ſind Muſter, ſo wie 
eine große Anzahl ſeidener und wollener Can⸗ 
nevas billig zu verkaufen. 


[5241] Zu vermiethen und ſofort zu bezi den; 
Friedrichsſtr. Nr. 4 eine Dachſtude, | 
Albrehtöfte. Nr. 37 eine einzelne Stube und 
ein Pferdeſtall, 


eres Sandſtraße K 


[2696] Vermiethungs Anzeige. 

In Nr. 1a. Wallſtraße iſt eine Souterrain ⸗ 
ſtube und ein Pferdeſtall ſofort oder von Weih ⸗ 
nachten 1851 ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim 
Wminifrator Feuer Shmichesrüde 9, 


[5236] Oderſtr.⸗Ecke Nr. 12, im Mückudiſchen 
Haufe iſt eine Wohnung zu vermielhen. 


2 
empfiehlt Erlanger Lagerbier. 
Abends Konzert. (4988) 


[2824] Fremdenliſte don Zettlitz Hotel. 


— __,29222...,vw un, 
29. und 30. Nov. Add. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. TU. 
Luftdruck bei e 77 780 r 6 de 
Luftwärme #04 0,1 7 02 
Thaupunkt — 0,5 — 0,4 — 0,3 
Dunftfättigung 92 pCt. 95 pCt. 96 pCt. 
Wind “ Pit, W̃ W 4 
Wetter bedeckt bed. u. Schnee bedeckt 
30 Nos u. 1. Dez. Abd. 10 u. Mrg. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b. 00 27/8“ 42 27°8% 5127 8 91 
ſtwärme 


Büttnerſtr. Nr. 5 ein großer Keller, g rme 00 +02 06 
Ring Nr. 8 ein 8 mit FutterbodenThaupunkt — 0.5 — 0,9 — 11 
und eine Remiſe. Dunſtſättigung 95pCt. 9ipCt. 86pCt. 
Piſchel, a neee Fl Wind W̃ NW NNW 
Friedr.⸗Wilhelmſtraße 66. Wetter bedeckt trübe wolkig 
Börfenberichte. 


Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 47 
0 1000 


3½ 96 Gl. 


fobr. 4% 103% Br., Litt. n. 4% 103% Br., 3% 
oln. Pfdbr. 4% 94, Gl., neue 94% Gl. Poln. Partl»Oblig. à 300 Fl. 44 — — Poln 
Schatz-Oblig 4 . — Poln. Anleihe 1835 A 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito a 200 8. 
— Kurheſ. Präm- Sch. a 40 Rilr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Gifenbahn-Altien: 


ft. 5½ 4 93 Br., Pri 


rior. 


2 Monat 99% Gl. 
Telegraphiſche Courſe.] 


Krak. 73%. Märk. 92. Nordb. 32%. 


Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Berlin, * Dez. 2 
102%, 4½ X Anleihe 102%. Mentenbr. 95%. Pol. Pidbrf. 94 70. Oberſchl. Mtten 


or. 4% 
Wilhelmsbahn (Koſ.-Oderb.) 4 — — NeifferBrieger 4 53% Dr. 


Anleihe 


St. Schuld⸗Sch. 89. 3 Ay, 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


